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In Italien am Strand. Es ist Vorsaison und nur wenige Familien, meist Großeltern mit Enkelkindern,  
lassen sich häuslich nieder. Liegestühle und Sonnenschirme werden aufgestellt, Handtücher ausgebreitet, 
die Schwimmsachen hervorgekramt. Die Kinder laufen sofort zum Wasser, um dort zu spielen oder sich 
in die anrollenden Wellen zu legen. Zwei ungefähr vier- bis fünfjährige Mädchen nähern sich vorsichtig 
einander an. Interessiert schaut die eine zu, wie die andere versucht, eine Muschel zu greifen, die immer 
wieder von den rücklaufenden Wellen in das Meer gespült wird. Nach mehreren Versuchen gelingt es ihr 
schließlich und sie zeigt der anderen stolz ihren Fund. Für einen Moment stockt die gegenseitige Freude 
und Unbekümmertheit, denn die Mädchen bemerken, dass sie einander nicht verstehen. Die eine spricht  
italienisch, die andere deutsch. Doch diese Irritation ist sogleich wieder verschwunden, als beide auf Muschel-
suche gehen. Sie lachen, sie reden, jede in ihrer eigenen Sprache und doch gemeinsam. Nach einer Weile 
sitzen sie auf einem treibenden Holzstamm, fahren Boot, erkunden den Ufersaum. So geht das den ganzen 
Tag, bis sie am Abend voneinander Abschied nehmen müssen. Die Trauer ist groß – die fremde Freundin ist 
zur liebsten Freundin geworden und wird noch lange als lebendiges Bild in Erinnerung bleiben. –
Mit der Zerstörung des Turms von Babel wurden die Menschen in alle Welt zerstreut und die ihnen ge-
meinsame Ursprache »verwirrt«, wie es heißt, so dass sie sich nicht mehr verstanden. Dieses mythologische 
Bild korrespondiert mit dem Wissen aus der Sprachwissenschaft, dass sich über Jahrtausende eine Fülle von 
Einzelsprachen gebildet hat, je nach Landschaft, Kultur und Bräuchen sehr verschieden. Die Sprachen sind 
individuell geworden, so wie die einzelnen Menschen auch. Dem Bild der Zerstreuung und Vereinzelung 
steht ein anderes Bild gegenüber, wenn zu Pfingsten der Heilige Geist sich in Zungen herabsenkt und alle 
Jünger in fremden Sprachen sprechen und jeder der Umstehenden sie wiederum in seiner Sprache, in der 
er geboren wurde, hören kann. Universelles und Individuelles sind hier nicht mehr getrennt und es wird 
auch nicht das eine zugunsten des anderen aufgehoben. Alle sind im Geiste vereint und doch ganz und gar 
verschieden. Die Mädchen am Strand haben diese Gemeinsamkeit in der Verschiedenheit für einen Tag im 
Spiel erlebt. Ihre Offenheit dem Anderen, Fremden gegenüber, ihre Neugierde und ihr Vertrauen waren die 
Grund voraussetzung, um eine gemeinsame Sprache zu sprechen, auch wenn sie noch so verschieden ge-
wesen ist. Auf diesem Urbild vom Verstehen kann dann im nächsten Schritt das Lernen weiterer Sprachen 
aufsetzen, ohne dass eine Vereinsamung oder Vereinnahmung eintritt. Die Schönheit anderer Sprachen und 
anderer Kulturen, leuchtet dann auf und bereichert. Der Themenschwerpunkt der vorliegenden Ausgabe ist 
die Mehrsprachigkeit, die ein Geschenk ist, wie die Muscheln. Als solches will es auch wahrgenommen, ge-
achtet und gepflegt werden. 

1

Liebe Leserin, lieber Leser!

Muscheln

EDITORIAL 3

Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg
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Mehrsprachigkeit ist kein neues Phänomen. Ar-
chäologische Evidenz vom 3. Millennium v. Chr. 
zeigt, dass Menschen zu dieser Zeit mehr als eine 
Sprache gesprochen und geschrieben haben. Zum 
Beispiel befindet sich im Louvre-Museum ein Glos-
sar aus Mesopotamien mit Wortlisten in Sumerisch 
und Arkadisch, das Namen von Tieren, Pflanzen, 
Steinen und anderen Objekten in diesen zwei Spra-
chen listet. (Abbildung rechts)

Heutzutage ist Mehrsprachigkeit ein wichtiges The-
ma in Europa, weil der europäische Raum eine gro-
ße Vielfalt von Sprachen beinhaltet: nationale Spra-
chen, die von einer großen oder kleinen Anzahl von 
Menschen gesprochen werden, wie Deutsch oder 
Dänisch, Minderheitssprachen, wie Friesisch, Re-
gionalsprachen, wie Plattdeutsch, und Sprachen, 
die Menschen mit Migrationshintergrund aus ihrer 
Heimat mit sich bringen, wie Arabisch und Ukrai-
nisch – diese nennt man Herkunftssprachen. Diese 
Vielfalt spiegelt sich auch in Deutschland wider und 
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bringt viele Chancen, aber auch Herausforderun-
gen mit sich.
Um diese Chancen und Herausforderungen bes-
ser zu verstehen, hat die Universität Konstanz das 
Zentrum für Mehrsprachigkeit gegründet, das For-
schung zur Mehrsprachigkeit in der Familie, in 
der Schule und in der Gesellschaft durchführt, um 
neue Erkenntnisse darüber zu gewinnen, ob Mehr-
sprachigkeit Vorteile mit sich bringt, wie mehrspra-
chige im Vergleich zu einsprachigen Kindern und 
Erwachsenen ihre Sprachen erwerben und wie Fa-
milien, Kindergärten und Schulen mehrsprachige 
Kinder am besten unterstützen können. 

1 Vorteile der Mehrsprachigkeit 1

Eine große Anzahl von Studien hat gezeigt, dass 
Mehrsprachigkeit Vorteile mit sich bringen kann. 
Sie kann sich positiv in Bezug auf Aufmerksam-
keitskontrolle, auf Kreativität und auf Problem-
lösungsfähigkeiten auswirken. Das hängt damit  

Chancen & Herausforderungen 
der Mehrsprachigkeit

von Theodoros Marinis
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zusammen, dass bei mehrsprachigen Menschen 
alle Sprachen ständig aktiv sind. Um in einer Spra-
che sprechen zu können, müssen mehrsprachige 
Menschen alle anderen Sprachen unterdrücken 
und sich auf eine Sprache fokussieren. Diese Tätig-
keit führt zu einer besseren Kontrolle der Aufmerk-
samkeit, die sich dann auf eine erhöhte Kreativität 
und bessere Problemlösungsfähigkeit auswirkt. 
Die Forschung hat auch gezeigt, dass mehrsprachi-
ge Menschen sich bewusster als einsprachige Men-
schen darüber sind, wie die jeweiligen Sprachen 
aufgebaut sind und welche Strukturen diese haben. 
So fällt es ihnen auch leichter, weitere Sprachen 
zu lernen. Das ist darauf zurückzuführen, dass sie 
Strategien entwickelt haben, die ihnen helfen, wei-
tere Sprachen zu lernen. Wenn es sich um weitere 
Sprachen handelt, die Ähnlichkeiten mit schon er-
worbenen Sprachen aufweisen, dann können diese 
Ähnlichkeiten beim Lernen von weiteren Sprachen 
helfen. Zum Beispiel: Menschen, die Italienisch als 
Herkunftssprache haben, fällt es leicht, Spanisch zu 
lernen, weil die Ähnlichkeiten zwischen Italienisch 
und Spanisch im Wortschatz und in der Grammatik 
einen positiven Transfer durch Analogie bewirken. 
Andere Fähigkeiten, wie zum Beispiel Lese- und 
Schreibfähigkeiten können von einer in die andere 
Sprache übertragen werden, was zu einer Alphabe-
tisierung in allen Sprachen ermutigt. 

1 Mehrsprachigkeit in der
Familie 1

Eine wichtige Erkenntnis ist, dass Spracherwerb 
bei jedem Kind etwas anders verläuft, unabhängig 
davon, ob das Kind eine, zwei oder mehrere Spra-
chen erwirbt. Einer der wichtigsten Faktoren, die 
den Spracherwerb beeinflussen, ist der sprachliche 
Input oder das sprachliche Angebot – je mehr eine 
Sprache in der Familie gesprochen wird, desto besser 
kann sie erworben werden. Die Qualität des Inputs 
ist ebenfalls wichtig. Es reicht nicht, die Sprache nur 
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zu hören, ohne in der Sprache zu kommunizieren. 
Zum Beispiel, stundenlang vor dem Fernseher sit-
zen, fördert den Spracherwerb nicht. Hingegen mit 
dem Kind aktiv zu kommunizieren, Bücher zu lesen 
und sich zu seinen Gedanken und Gefühlen zu äu-
ßern, ist für den Spracherwerb wichtig. So konnten 
Studien zeigen, dass die sprachlichen Fähigkeiten 
von zweit- und drittgeborenen Kindern sich schnel-
ler entwickeln als die der erstgeborenen Kinder.
Denn zweit- und drittgeborene Kinder haben nicht 
nur ihre Eltern als Kommunikationspartner, son-
dern auch ihre Geschwister. Mehrsprachige Kinder 
erreichen im Normalfall die Meilensteine im 

Sumerisch-akkadisches Lexikon. Ton, Mitte 1. Jahrtausend 

v. Chr. (Kopie eines älteren Originals). Aus dem alten Uruk. 

Louvre, Paris
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Herkunftssprache schwächer und manche Kinder 
verweigern, sie zu benutzen, weil sie sich unsicher 
fühlen und sich nicht so gut wie auf Deutsch äu-
ßern können. Das ist der typische Verlauf von Kin-
dern mit Migrationshintergrund in der zweiten 
Generation. Wenn diese Kinder erwachsen sind, 
benutzen sie in der Regel ihre Herkunftssprache 
noch weniger und bringen diese Sprache ihren  
Kindern nicht bei. Daraufhin wachsen dann Kinder 
der dritten Generation einsprachig auf. Die kulturelle 

Spracherwerb im gleichen Alter wie einsprachi-
ge Kinder. Die individuelle Variation ist jedoch grö-
ßer als bei einsprachigen Kindern, weil sie unter-
schiedlichen Input zu jeder Sprache bekommen. Je 
mehr Input sie in einer Sprache bekommen, desto 
besser ist ihre Sprachkompetenz in dieser Sprache.
Die Zeit, die sie in jeder Sprache verbringen, die An-
zahl der Kommunikationspartner und der Kontext 
der Kommunikation ist dabei wichtig. Zum Beispiel 
haben Kinder, die zu Hause Italienisch und im Kin-
dergarten Deutsch sprechen, einen besseren Wort-
schatz für Hausaktivitäten im Italienischen und 
einen besseren Wortschatz für Kindergartenaktivi-
täten im Deutschen. Bei zweitgeborenen Kindern 
ist Deutsch in der Regel dominanter als Italienisch, 
wenn das erstgeborene Kind in den Kindergarten 
oder die Schule geht, denn sie bringen die deut-
sche Sprache vom Kindergarten oder Schule nach 
Hause und dadurch steigt der Gebrauch der deut-
schen Sprache zu Hause. Obwohl der Wortschatz 
mehrsprachiger Kinder in jeder einzelnen Sprache 
kleiner als der Durchschnitt sein mag, ist der kom-
binierte Wortschatz der beiden Sprachen, was kon-
zeptueller Wortschatz genannt wird, oft größer als 
der der einsprachigen Kinder.
Die meisten Kinder in Deutschland besuchen einen 
deutschsprachigen Kindergarten und eine deutsch-
sprachige Schule. Deswegen ist Deutsch die einzige 
Sprache, die außerhalb der Familie gefördert wird. 
In unserer Forschung haben wir festgestellt, dass 
für diese Kinder Deutsch die dominante Sprache 
ist, weil sie auf Deutsch lesen und schreiben und 
ihr Lernen in der deutschen Sprache stattfindet. 
Die Gelegenheit, ihre Herkunftssprache zu benut-
zen, haben diese Kinder meistens nur zu Hause. 
Unter diesen Umständen entwickelt sich die Her-
kunftssprache nicht weiter und bleibt nur als eine 
mündliche Sprache für Kommunikation innerhalb 
der Familie. Mit zunehmendem Alter wird die  
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Wie können Familien ihre Herkunftssprache för-
dern und dadurch die sprachliche Vielfalt ihrer Kin-
der beibehalten? Hier sind ein paar Tipps: 

1 Mit Ihrem Kind von klein an in der Herkunfts-
   sprache sprechen, ihm vorlesen oder Lieder 

vorsingen.

1 Mit anderen Kindern spielen lassen, die die
Herkunftssprache sprechen.

1 Mit größeren Kindern Filme in der Herkunfts-
sprache anschauen, sodass sie die Sprache von 
mehreren Sprechern hören und in Kontexten 
außerhalb der Familie.

1 Aktivitäten mit anderen Personen organisieren, 
   die nur die Herkunftssprache sprechen.

1 Über die Kindergarten- und Schulaktivitäten in 
   der Herkunftssprache diskutieren, so dass das 
   Kind diesen Wortschatz in der Herkunftssprache 
   lernt.

1 Wenn möglich, Herkunftssprachenunterricht 
mit dem Kind beginnen.

Gleichzeitig ist es aber wichtig, dass Kinder eine 
gute Sprachkompetenz der deutschen Sprache ent-
wickeln, bevor sie in die Schule gehen, denn Ler-
nen findet in der deutschen Sprache statt, weil die 
Schulsprache in den meisten Schulen Deutsch ist. 
Deswegen ist es für Kinder von großer Bedeutung, 
Gesprächspartner zu haben, die eine gute deut-
sche Sprachkompetenz haben, so dass sie einen 
Input in guter Qualität bekommen. Eltern sollen 
mit den Kindern die Sprache verwenden, in der sie 
sich am wohlsten fühlen und die sie am besten be-
herrschen. Es ist für Kinder ein Nachteil, wenn die  
Eltern zu Hause eine Sprache sprechen, die sie nicht  
gut beherrschen, weil das die Möglichkeit von  
bedeutungsvollen und komplexen Gesprächen ver-
hindern kann. Spielgruppen, Nachbarn und der 
Kindergarten können eine wichtige Rolle beim 111
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Identität geht aber in den meisten Fällen nicht ver-
loren. Zahlreiche Leute mit Migrationshintergrund, 
die in der zweiten oder dritten Generation sind, ha-
ben außer der deutschen auch eine weitere kultu-
relle Identität und eine Affinität zu dem Herkunfts-
land ihrer Eltern oder Großeltern. Leider müssen 
sie aber einen Fremdsprachenunterricht besuchen, 
um diese Sprachen zu lernen, was viel schwieriger 
ist, als eine Sprache zu Hause in einem natürlichen 
Umfeld zu lernen.



Kinder das Konzept nicht verstehen können, weil 
sie eine zu niedrige Deutschkompetenz haben, wer-
den die Herkunftssprachen der Kinder benutzt, um 
das Konzept zu erklären. Das bedeutet nicht, dass 
die Lehrer und Lehrerinnen das Konzept in der 
Herkunftssprache erklären, denn man kann nicht 
erwarten, dass diese alle Herkunftssprachen beherr-
schen. Das Konzept kann ein mehrsprachiges Kind 
erklären, das beide Sprachen gut beherrscht. Solche 
Kinder können als Sprachexperten in der Klasse 
fungieren und in einer Gruppenaktivität das Kon-
zept in der Herkunftssprache vermitteln. Sprachex-
perten können in jeder Klasse identifiziert werden, 
einer für jede Sprache, die in der Klasse vorhanden 
ist. Kinder mit geringen Deutschkenntnissen kön-
nen auf diese Weise Konzepte in ihrer stärkeren 
Sprache lernen und diese dann ins Deutsche trans-
ferieren. Durch Translanguaging werden dann bei-
de Sprachen gefördert. Darüber hinaus nehmen 
Herkunftssprachen einen hohen Stellenwert ein, 
indem sie in der Klasse sichtbar und als Mittel zum 
Lernen benutzt werden.
Das kann positive emotionale Effekte für die  
Kinder haben, weil ein Teil ihrer Identität, das  
heißt, ihre Sprache, in der Klasse nicht ausge-
schlossen, sondern akzeptiert wird. Wie kann  
man in Kindergärten und Schulen mehrsprachige 
Kinder fördern? 

Erwerb des Deutschen spielen, weil sie Kom-
munikationsgelegenheiten bieten können, die den 
Spracherwerb des Deutschen fördern.

1 Mehrsprachigkeit in der Schule 1

Obwohl eine große Anzahl von Kindern mehrspra-
chig ist, operieren die meisten Schulen in einem ein-
sprachigen Modus. Die Klasse wird wie eine Insel 
betrachtet. Die einzige Sprache, die im Unterricht 
verwendet wird, ist Deutsch. Die Herkunftsspra-
chen sind meistens von der Klasse ausgeschlossen 
und in Extremfällen dürfen sie sogar im Schulhof 
nicht benutzt werden. Lehrer und Lehrerinnen und 
Erzieher und Erzieherinnen wissen oft nicht, wel-
che Sprachen die Kinder in ihrer Klasse sprechen. 
Anstatt als Ressourcen werden Herkunftssprachen 
als Hindernis betrachtet. Die einzigen Sprachen, 
die außer Deutsch als Ressourcen betrachtet wer-
den, sind Sprachen wie Englisch und Französisch, 
die ein hohes soziales Prestige besitzen und als 
Fremdsprachen unterrichtet werden. 
Warum aber werden Herkunftssprachen als Hin-
dernis betrachtet? Das hängt damit zusammen, 
dass manchmal Kinder mit Migrationshintergrund 
in den ersten Grundschulklassen eine niedrigere 
Sprachkompetenz in der deutschen Sprache als ein-
sprachige Kinder haben, was in der Tat Schwierig-
keiten beim Schulerfolg bereiten kann. Sind aber in 
solchen Fällen Herkunftssprachen wirklich ein Hin-
dernis und ist ihre Ausschließung die Lösung? Oder 
können Herkunftssprachen als ein Teil der Lösung 
benutzt werden? 
Eine Bildungsmethode, die in den letzten Jahren 
entwickelt wurde, heißt »Translanguaging«. In die-
ser Methode werden alle Sprachen, die Kinder mit 
sich bringen, als Ressourcen benutzt, um Lernen 
zu fördern. Zum Beispiel: Wenn ein neues mathe-
matisches Konzept eingeführt wird, aber manche 

111
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Eltern sollen mit den 
Kindern die Sprache

verwenden, in der sie 
sich am wohlsten fühlen 

und die sie am besten 
beherrschen.
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Hier ein paar Tipps: 

1 Den Sprachhintergrund der Kinder ermitteln und wenn möglich ihre 
Sprachkompetenz feststellen.

1 Alle Sprachen neben Deutsch als Ressourcen ansehen. 

1 Den Kindern zeigen, dass alle Sprachen wertvoll sind – alle Sprachen der 
   Kinder wertschätzen.

1 Sprachexperten identifizieren, die in die Herkunftssprache übersetzen
   können.

1 Den Kindern die Möglichkeit bieten, ihre Herkunftssprache zu benutzen, 
  um beide Sprachen zu fördern und Kenntnisse von der einen Sprache zu 
   der anderen zu transferieren. 

1

Zum Autor: Dr. Theodoros Marinis ist Professor für Mehrsprachigkeit 

an der Universität Konstanz und an der University of Reading/GB
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www.mehrsprachigkeit.uni-konstanz.de/

Leitfaden für Eltern: Zweisprachige Erziehung 

(mit Materialien zur Unterstützung der Sprachentwicklung von Kindern) 

bilingualfamily.eu/de/materialien-fuer-eltern/

Leitfaden für Pädagoginnen und Pädagogen: Wie man mehrsprachige Kinder unterstützt: 

bilingualfamily.eu/de/materialien-fuer-erzieherinnen/ 

Broschüren in 22 Sprachen über Mehrsprachigkeit und Sprachentwicklungsstörung: 

www.multilingualmind.eu/dld-awareness-day
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Hier sind Märchen und Gedichte zum Vergnügen der 
 kleineren Kinder von Dagmar Fink ausgewählt und in 
 schöner, rhythmischer Sprache neu erzählt. Durch die 
 vielen, mit feinem Humor versehenen Illustrationen, die 
Bettina Stietencron dazu geschaffen hat, ist ein Vorlesebuch 
entstanden, das gleichermaßen Ohr, Auge und Herz erfreut.

Dagmar Fink
Das Häschen Schnuppernäschen  
und der böse Bock
Illustriert von Bettina Stietencron 
7. Auflage, 150 Seiten, gebunden
€ 17,– (D) | (ab 3 Jahren) 
ISBN 978-3-7725-1168-4
www.geistesleben.com

Freies Geistesleben 
Bücher, die mitwachsen

Erzählt mir mehr! 
Dagmar Fink hat über zwanzig echte 
Volksmärchen aus verschiedenen  
Ländern ausgewählt und neu erzählt, 
die besonders dem Bedürfnis des  
kleinen Kindes nach Rhythmus, Wand-
lung und Bewegung entgegenkommen. 
Diesem Bedürfnis entsprechen in 
besonderem Maße die Kettenmärchen 
mit ihren rhythmischen Wiederholungen.
Durch die Illustrationen, die Bettina 
Stietencron geschaffen hat, ist ein 
Vorlesebuch entstanden, das die ganze 
Familie erfreut.
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Ein at, ein caballo, ein horsy
und ein Pferd

Erfahrungen mit Mehrsprachigkeit
in der Kinderkrippe

von Ulrike Bishop

Ein großes Bilderbuch liegt auf dem Teppich des 
Spielraumes. Vier Kinder schauen gemeinsam mit 
der Erzieherin die Tierbilder an. Ein zweijähriger 
türkischer Junge zeigt auf das Pferd und sagt: »Das 
ist ein at«. Ein dreijähriges peruanisches Mädchen, 
das zu Hause Spanisch spricht, ergänzt: »Das ist ein 
caballo«. Ein zweijähriges Mädchen aus den USA 
kommt dazu und sagt: »It‘s a horsy.« Die Erzieherin 
ergänzt: »Das ist ein Pferd. Wie schön, so viele ver-
schiedene Namen gibt es für das Pferd.« Alle sind 
beglückt von dieser Begegnung und die Wertschät-
zung und Besonderheit jeder Sprache wird deutlich.
Die Kinder kommen zu uns in die Kinderkrippe 
zu Beginn des zweiten Lebensjahres. Wir begleiten 
die ersten Schritte und sind für viele Stunden täg-
lich die Bezugsperson und das sprechende Vorbild. 
Immer häufiger ist es so, dass die Eltern zu Hause 
zwei Sprachen sprechen. In einzelnen Fällen wäh-
len sie zur Verständigung untereinander eine dritte 
Sprache, zum Beispiel Englisch. Sie wünschen sich, 
dass ihr Kind bei uns die deutsche Sprache lernt. 
Ein einjähriges Kind ist umgeben von drei bis vier 
Sprachen. Wie kann da der Spracherwerb gelingen? 
Um dafür gerüstet zu sein, haben wir als gesamtes 
Team der Kita eine Inhouse-Fortbildung zum The-
ma Mehrsprachigkeit durchgeführt, um selber Si-
cherheit zu bekommen und die Eltern beraten zu 
können.

Im Alter von einem Jahr haben die meisten Kin-
der ein gutes Sprachverständnis, können ihre eige-
nen Bedürfnisse aber nur mit Gesten, Mimik und 
Emotionen ausdrücken. Sie verstehen, was Mutter 
und Vater sagen und die Eltern sehen, was ihr Kind 
braucht.
Wie taste ich mich behutsam an ein Kind heran, das 
meine Sprache nicht versteht und ohne die Eltern 
betreut werden soll?
Die Bezugserzieherin begegnet Mutter und Kind je-
den Tag zur gleichen Zeit am gleichen Ort. Die Mut-
ter erlebt die Abläufe im Alltag und spielend findet 
das Kind seinen Platz. Die Mutter übersetzt und 
bezieht ihr Kind ein, bis sich langsam Sicherheit, 
Vertrauen und Geborgenheit einstellt. Hilfreich ist 
es, wenn die Erzieherin einzelne Worte oder kurze 
Sätze, die für das Kind wichtig sind, in der Mutter-
sprache lernt, zum Beispiel: Guten Morgen. Mama 
kommt gleich wieder. Auf Wiedersehen …
Die Erzieherin beobachtet das Kind aufmerksam 
und bietet sich in einer Spielsituation an. Kleine, 
kurze Sätze, die langsam und deutlich gesprochen 
werden, begleiten das Tun und benennen die Ge-
genstände. Die Kinder müssen die Worte oft hören. 
Ich gebe dir das Auto. Hier ist der Ball. Du möchtest 
die Puppe haben?
Wir nehmen gerne Gesten zur Hilfe, die einfache 
Handlungen beschreiben. Das ist eine große Hilfe, 

THEMA: MEHRSPRACHIGKEIT10
  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1



eine Beziehungssprache zu entwickeln, wenn die 
Worte noch fehlen: »Wir gehen Hände waschen« 
und gleichzeitig reiben wir unsere Hände. Wir ge-
hen zum Essen. Wir trinken Tee. Du bist müde und 
möchtest schlafen ... Die Erzieherin ist aufgerufen, 
sich das notwendige Vokabular zu erarbeiten. Hilfe 
gibt es dabei in der Babyzeichensprache. Es ist ver-
blüffend, wie schnell kleine Kinder dann verstehen, 
was gemeint ist und die Gesten zur Kommunika-
tion einsetzen. 
Nach einigen Wochen kam ein zweijähriges Mäd-
chen, das zu Hause Russisch und Griechisch 
spricht, oft zu mir in der Gartenzeit, rieb sich die 
Hände und machte mir dabei deutlich: »Ich möch-
te reingehen, Hände waschen und essen.« Sofort 
habe ich den Impuls aufgegriffen und sie hat sich 
verstanden gefühlt. Mit jetzt zweieinhalb Jahren 
kommt sie freudig morgens und sagt: »Alles gut!« 
Sie meistert den Alltag ohne die Mutter. Sie versteht 
uns und hat ein Vokabular, das sie gut im Alltag ein-
setzt.
Oft kommt es zu einer Vermischung der Sprachen, 
was ein Zeichen von guter Sprachkompetenz ist: 
Paschli komm (Russisch und Deutsch). My mummy 
comes after my schlafen! Wir wiederholen dann mit 

Freude den Satz: »Ja, deine Mama kommt nach dem 
Schlafen.«
Es ist jedes Mal spannend, wenn ein neues Kind zu 
uns kommt, das eine andere Muttersprache hat. Wir 
sind aufgerufen, ihm mit Freude und Offenheit zu 
begegnen. Wir lernen viel über andere Lebensge-
wohnheiten und Kulturen. Für die Kinder, die mit 
in der Gruppe sind, ist es ein wichtiges Zeichen zu 
erleben, dass jede Sprache Wertschätzung erfährt 
und wichtig und schön ist. Die Mitarbeiterinnen, 
die eine andere Muttersprache haben und in der 
Krippe arbeiten, sind im Alltag ein wichtiges Vor-
bild für uns alle. 
Mit drei Jahren können die Kinder von der Krippe in 
den Kindergarten wechseln, wo sich ihr Sprachfeld 
erweitert. Sie treffen auch auf Erzieherinnen, die 
aus anderen Kulturen kommen und sie mit Lied- 
und Versgut daran teilhaben lassen. So sind sie gut 
vorbereitet für ihren weiteren Lebensweg und wer-
den anderen Menschen mit Freude und Offenheit 
begegnen. 

1

Zur Autorin:

Ulrike Bishop ist Waldorferzieherin und Kleinkind-

pädagogin.

Foto: Charlotte Fischer
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Woldwichtel
Eine Kinderkrippe geht neue Wege

Im Gespräch mit der Kindheitspädagogin Franziska Cassellius
 von der Elterninitiative Zwergenland

erziehungsKUNST frühe KINDHEIT   2023 1 Frühjahr

Auf einem von einem Landwirt gepachteten Grund-
stück direkt am Wald – der hier plattdeutsch Wold 
heißt – ist die Kinderkrippe Woldwichtel zu finden. 

Von außen, von vorbeikommenden Passanten oder 
den vereinzelten Autofahrern, die die wellige Moor-
straße namens Woldlinie befahren, wird die Krip-
pe kaum wahrgenommen, da sie architektonisch 
ganz behutsam an die dort befindliche alte Remise 
für landwirtschaftliche Fahrzeuge und Geräte ange-
passt ist: auf der einen Seite des Woldwichtel-Gelän-
des der Mischwald, auf der anderen Weideflächen, 
auf denen Pferde grasen und neugierig durch den 
Zaun zu den Woldwichtel-Kindern lugen. Franziska 
Cassellius, qualifizierte Kindheitspädagogin, Wal-
dorferzieherin und in der Pikler-Pädagogik ausge-
bildet, ist die Leiterin dieser Einrichtung für Klein-
kinder im Alter bis zu 3 Jahren, die weit und breit 
einzigartig ist.

Frühe Kindheit I Was waren die Impulse zur Grün-
dung der Waldorf-Wald-Kinderkrippe Woldwichtel? 
Franziska Cassellius I Die Elterninitiative Zwer-
genland e.V. betreibt seit genau 20 Jahren auf dem 
Nachbargrundstück den Waldkindergarten Sternen-
moos auf der Grundlage der Waldorfpädagogik. Seit 
2016 ist er auch anerkannter Waldorfkindergarten. 
Was lange fehlte, war aber ein Angebot für Kinder 
unter drei Jahren. Es gab zwar etwa zehn Jahre lang 
einen Spielkreis für Kleinkinder, der aber aufgelöst 

werden musste, als sich die gesetzlichen Bestim-
mungen änderten. Der Bedarf war aber nach wie vor 
vorhanden. Da haben sich Vorstandsmitglieder der 
Elterninitiative Zwergenland im Sommer 2019 dar-
an gemacht, ein passendes Konzept zu finden für ei-
nen Ort, an dem kleine »Wichtel« im Einklang mit 
dem Woldwald zu Kindergartenkindern heranreifen 
können. Anfangs war der Prozess noch etwas zäh, 
verschiedene Modelle wurden durchgeplant, aber 
spätestens als feststand, dass Bauer Ralf Wilken ein 
Grundstück und einen Teil seiner Wagenremise zur 
Verfügung stellen würde, war der Weg klar. Die Ge-
spräche mit der Gemeinde Bad Zwischenahn, in der 
wir hier leben, verliefen positiv. Das wunderschöne 
Holzgebäude hat ein Zwischenahner Architektur-
büro geplant und nach Denkmalschutzvorgaben be-
hutsam der ländlichen Umgebung angepasst. Und 
ein Vater aus dem Kindergartenvorstand hat das 
ganze Projekt geleitet und betreut. Es steckt aber 
auch sehr viel Eigenleistung in den Räumlichkeiten 
und dem umgebenden Gartengelände. Vorstand 
und zukünftige Eltern haben an Wochenenden z.B. 
den Garten gestaltet, die Terrasse und anderes mehr 
gebaut. Und im August 2020 wurde die Krippe in 
Betrieb genommen. 

FK I Waren Sie vom ersten Tag an als Leiterin der 
Einrichtung dabei? 
FC I Ja. Ich war ja schon im benachbarten Kinder-
garten Sternenmoos als Mitarbeiterin tätig und der 
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Vorstand der Elterninitiative hat mich gefragt, ob ich 
die Krippenleitung übernehmen würde, da er von 
meiner Qualifikation als Kindheitspädagogin, Wal-
dorferzieherin und Pikler-Pädagogin wusste. Am 
Prenzlauer Berg in Berlin hatte ich bereits in einer 
Krippe gearbeitet und 2008 in Oldenburg die Kin-
derkrippe Sternenwiege mitbegründet. Zusammen 
mit einer Diplom-Pädagogin mit Krippenerfahrung 
haben wir bei den Woldwichteln vom ersten Tag an 
eine qualifizierte und verlässliche Betreuung für 
zehn Kleinkinder auf der Grundlage der Waldorf-, 
Wald- und Pikler-Kleinkindpädagogik angeboten. 
Der Zufall stand Pate, als kurze Zeit später festge-
stellt wurde, dass unsere Räumlichkeiten den amt-
lichen Vorgaben für die Betreuung von elf statt zehn 
Kindern entsprachen. Elf Kinder bedeutete eine drit-
te Fachkraft und eine ganz andere Finanzierungs-
basis. Nach zwei Jahren können wir feststellen, 

dass wir einen guten Zulauf interessierter Eltern 
haben. Die Zusammenarbeit mit Vorstand und dem 
Verein Zwergenland könnte besser nicht sein.
 
FK I Wie sieht ein Tagesablauf der Woldwichtel aus?
FC I Die Kinder kommen zwischen 7.30 und 8.30 
Uhr an. In dieser Zeit haben sie Gelegenheit, frei 
zu spielen und bei den Frühstücksvorbereitungen 
zu helfen. Ab etwa 8 Uhr treffen sich alle Kinder 
im Garten. Das erste Freispiel findet draußen statt. 
Um 8.45 Uhr lädt ein Morgenkreis zu einer Begrü-
ßungsrunde ein. Und jeden Morgen erklingt das 
»Guten Morgen«-Lied.
Nach dem Frühstück, das die meiste Zeit des Jahres 
draußen stattfindet, genießen die Kinder die Frei-
spielzeit im Garten oder Wald.
Ab 10 Uhr gehen die ersten Kinder in den Gruppen-
raum, um dort weiterzuspielen.
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Freies Geistesleben : Kinder wahr nehmen www.geistesleben.com

Rein ins Raus –  
mit Kindern die Natur erleben

WaldorfkindergärtenWaldorfkindergärten
in der Naturin der Natur

Freies Geistesleben

Herausgegeben von Birgit Krohmer

Mit Beiträgen von Mirjam Andreotti, Myrthe Jentgens, Ulrike Kaliss, 
Birgit Krohmer, Birgit-Marie Stoewer und Marianne Tschan

Mit Kindern in der Natur
RIKKE ROSENGREN

Die Gründerin des Waldkindergartens Bonsai nahe  
Kopenhagen stellt anschaulich ihr Konzept einer  
Naturpädagogik für Kinder von 2 bis 6 vor. 
Konkrete Alltagsbeschreibungen, praktische Erfahrungen,  
elementare Überlegungen und viele großformatige  
Farbfotos machen das Buch zu einer anregenden Lektüre 
für Eltern und Erzieherinnen. Angesichts der wachsen-
den Naturentfremdung ist Bonsai ein zukunftsweisendes 
pädagogisches Projekt, das inspirieren kann.

Blätterrauschen, weicher Laubboden, Steine, Wurzeln,  
Käfer, Eis und Regentropfen – der Erlebnisraum Wald ist für 

Kinder unbeschreiblich reich. Auch auf Feldern und Weiden, an 
Teichen und Bächen können sie tief in ihre fantasievollen Spiele 

eintauchen. Und wenn ein Kindergarten in das Lebensumfeld 
eines Hofs oder eines Stadtgartens integriert ist, erleben die 
Kinder landwirtschaftliche und gärtnerische Tätigkeiten und 

kommen zudem in einen intensiven Kontakt mit den dortigen 
Tieren. All diese Umgebungen bieten den Kindern vielfältige und 
wichtige Entwicklungsmöglichkeiten. In der freien Natur können 

sie intensiv den Jahreslauf miter leben und gewinnen wichtige 
Ressourcen für ihr späteres Leben.

Rikke Rosengren
Mit Kindern in der Natur
Waldpädagogik auf Grundlage der Waldorferziehung.
Übersetzt von Daniela Syczek
192 Seiten, gebunden, mit zahlreichen Fotos, durchgehend farbig 
€ 22,– (D) 
ISBN 978-3-7725-2964-1

Herausgegeben von Birgit Kroher
Waldorfkindergärten in der Natur 
Unterm Himmel – nah an der Erde
Arbeitsmaterial aus den Waldorfkindergärten 26 
168 Seiten, kartoniert, mit zahlreichen Farbfotos 
€ 16,– (D) 
ISBN 978-3-7725-2326-7
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Pädagogische Angebote, wie Malen, Basteln, Ba-
cken, finden draußen als auch in unseren Räumen 
statt. Falls ein Kind am Vormittag oder zur Mittags-
zeit Schlaf benötigt, hat es hierzu warm eingepackt 
draußen in seinem Kinderwagen die Gelegenheit. 
Alternativ kann ein gemütlicher Platz im Büro oder 
Ruheraum hergerichtet werden. Ein Mittagessen 
wird ab 11 Uhr in kleinen Essgruppen gereicht. 
Unsere Krippe und der Kindergarten Sternenmoos 
nutzen ein Bio-Catering. Die Kinder, die keine Mit-
tagsruhe bei uns halten, können bis zur Abholzeit 
im Gruppenraum spielen oder an kleinen Angebo-
ten teilnehmen. Vor dem Abholen (12.30 bis 13.30 
Uhr) können die Kinder an einer kleinen Knusper-
zeit teilnehmen oder diese mit nach Hause nehmen. 
Der Tag, die Woche und das ganze Jahr werden 
durch wiederkehrende Angebote strukturiert. So 
gibt es z.B. feste Tage, an denen gebacken oder 
gemalt wird. Auch der angrenzende Wald lädt zu 
regelmäßigen Besuchen ein. Dreimal pro Woche 
geht es in den Wald, wo je nach Witterung auch das 
Frühstück eingenommen wird. Die anstehenden 
Feste im Jahreskreislauf werden auf kleine und fei-
ne Weise mit den Kindern vorbereitet und gefeiert. 
Für kleine Kinder in den ersten Lebensjahren ist ein 
rhythmisches Leben von größter Bedeutung. Eine 
Grundordnung im zeitlichen Ablauf und wieder-
kehrende Rituale geben Kindern Sicherheit und Ge-
borgenheit. In so einem tragenden Rahmen kann 
das Kind sich frei bewegen und sich in Ruhe auf das 
einlassen, was gerade, z.B. im Spiel, ansteht.  

FK I Was zeichnet die neuen Räumlichkeiten und 
das Außengelände aus?
FC I Die rund 60 Quadratmeter großen Räume, 
das Außengelände und die Spielmaterialien sind 
im Sinne der Waldorf- und Pikler-Kleinkindpädago-
gik gestaltet und werden den Entwicklungsbedürf-
nissen der Kinder entsprechend angeboten. Neben 
den gemütlichen Innenräumen bieten ein großer  
Garten und der angrenzende Woldwald Platz zum 

Spielen und Bewegen, Forschen und Entdecken. 
Eine natürliche Umgebung fördert die Entwicklung 
der Phantasie und schafft vielfältige Bewegungs- 
und Gestaltungsmöglichkeiten. Im Sinne der Kin-
der wird die Umgebung überschaubar, liebevoll, ge-
ordnet und gepflegt gestaltet.
Alle Spiel- und Bewegungsangebote dienen dazu, 
die Entwicklung des Kindes zu fördern. Wald und 
Garten laden zudem ein, die Natur im jahres-
zeitlichen Rhythmus zu erleben. Die Pflege

Foto: Kinderkrippe »Woldwichtel«
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unserer Obstbäume und Sträucher als auch unser
Kräuterbeet erweitern das Angebot der kindlichen 
Handlungsmöglichkeiten. 

FK I Als einzigartig kann man vermutlich Ihr päda-
gogisches Konzept bezeichnen?
FC I Das findet man in der Tat wohl nicht sehr 
häufig. Die Basis für unsere Arbeit stellen die drei 
Säulen Wald-Pädagogik, Waldorf-Pädagogik und 
Pikler-Kleinkindpädagogik dar. Die pädagogische 
Arbeit mit Kleinst- und Kleinkindern fußt bei den 
Woldwichteln unter anderem auf der Menschen-
kunde Rudolf Steiners. Die Waldorfpädagogik bietet 
mittlerweile vielfältige frühkindliche Betreuungs-
modelle, an denen sich das Konzept der Woldwich-
tel orientiert. Nach der Menschenkunde von Steiner 
sieht die Waldorfpädagogik in einem Kind kein 
unbeschriebenes Blatt, das Eltern, Pädagogen und 
Pädagoginnen gleich einem leeren Fass mit Wissen 
füllen müssen. Jedes Kind hat eine unantastbare 
Individualität, die mit zunächst noch verborgenen 
Impulsen für die Zukunft verbunden ist. In dem 

Maße, in dem es einem Menschen gelingt, in Über-
einstimmung mit der ihm eigenen Individualität zu 
leben und zu handeln, ist er frei.
Erziehung und Bildung haben die Aufgabe, das 
Kind auf dem Wege dorthin zu unterstützen und 
zu begleiten. In diesem Sinne verstehen sich die 
pädagogischen Fachkräfte in der Waldorfpädago-
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Der regelmäßige Aufenthalt im 
Wald ermöglicht schon dem 

kleinen Kind einen vertrauens-
vollen Bezug zur Natur.
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gik als Begleiter der Kinder. Rudolf Steiner hat 
darauf hingewiesen, dass es einen engen Zusam-
menhang zwischen Sprechen und Bewegung gibt. 
Jede Hand- und Fingergeschicklichkeit fördert die 
Sprachentwicklung. Hier liegt auch der Sinn für die 
Fingerspiele und Kniereiter aus der Waldorfpädago-
gik. Kindersprüche und Kindergedichte sind dem 
kindlichen Sprechen viel näher als unsere Alltags-
sprache. Der Reim vermittelt in der Wiederholung 
von Ähnlichem sprachlichen Halt, der Rhythmus 
schafft einen lebendigen Sprachfluss und Wort-
schöpfungen regen zum genauen Betrachten und 
Nachdenken an. Auch der poetische Aspekt ist nicht 
zu unterschätzen!
Der angrenzende Wald mit seinem natürlichen und 
anregenden Erfahrungsraum erweitert das pädago-
gische Angebot um einen ganzheitlichen Lern- und 
Erfahrungsraum. Wald kann innerhalb unserer Kul-
turlandschaft als einer der naturnahesten Räume 
beschrieben werden. Der regelmäßige Aufenthalt 
im Wald ermöglicht schon dem kleinen Kind einen 
vertrauensvollen Bezug zur Natur. Es erlernt den 
achtsamen Umgang mit ihm und bildet dadurch 
für das restliche Leben prägende Werte aus. Wald-
pädagogik kann daher als ein Teil von Bildung für 
eine nachhaltige Entwicklung verstanden werden. 
Der Wald bietet Kindern das, was es in unserer zi-
vilisierten und immer spezialisierteren Welt kaum 
noch gibt: Einen Entwicklungsraum, der wortwört-
lich ernährt. Kinder machen dort Erfahrungen, die 
ihnen ein Fundament für das Leben geben.
Auch der pädagogische Ansatz der Kinderärztin 
Emmi Pikler nimmt in unserem Konzept einen 
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wesentlichen Stellenwert ein. Emmi Pikler, die ein 
Säuglingsheim in Ungarn leitete, legte besonderen 
Wert auf das freie Spiel, die autonome Bewegungs-
entwicklung und auf beziehungsvolle Pflegesituati-
onen im Alltag. Hierzu gehören das Essen, Wickeln 
und Händewaschen ebenso wie das Naseputzen, 
An- und Ausziehen oder das Essen reichen. Diese 
Situationen, die für eine individuelle Begleitung 
und Aufmerksamkeit genutzt werden, bieten dem 
Erwachsenen in besonderem Maße die Möglichkeit, 
eine liebevolle und vertrauensvolle Beziehung zum 
Kind aufzubauen. Die Pflege kann somit Geborgen-
heit und Vertrauen vermitteln und emotionale Si-
cherheit aufbauen. Dies ist die Grundlage für Eigen-
initiative und selbstständige Aktivität des Kindes. 
Die interessierte Anteilnahme und das Zutrauen in 
die Fähigkeiten eines Kindes sind die Basis für spä-
tere soziale Kompetenz. Darauf fußt unsere ganze 
Arbeit, dass die Kinder viel individuelle Aufmerk-
samkeit und Fürsorge erleben. 

FK I In Ihrem Konzept wird das »freie Spiel« beson-
ders hervorgehoben. Was bedeutet das?
FC I Rudolf Steiner wie auch Emmi Pikler haben 
immer wieder auf die Bedeutung des freien Spieles 
hingewiesen. Damit ist ein Spiel gemeint, das sich 

unbeeinflusst von lehrhaften und reflektierenden 
Eingriffen der Erwachsenen vollzieht. Nur so wird 
die Freude der Kinder am selbstständigen Forschen 
und Entdecken erhalten. Dies gilt es zu unterstüt-
zen, indem Kindern genügend Zeit zugestanden 
wird, sich ungestört auf spielerisch-ernste Weise 
zu erproben. Dadurch eignet sich das Kind wichti-
ge Kompetenzen an. Es kann so unter anderem ein 
positives Selbstwertgefühl, Konzentrationsfähigkeit 
und Ausdauer entwickeln.
Das freie Spiel beschreibt Emmi Pikler als ein 
selbstbestimmtes schöpferisches Tätigsein mit ge-
eignetem Spielmaterial, das auf das Spielniveau des 
Kindes abgestimmt ist. Kinder im zweiten Lebens-
jahr sammeln, schütten, stapeln, ziehen und schie-
ben beispielsweise gerne, so dass ihnen in dieser 
Phase ausreichend Material von der gleichen Sorte 
zur Verfügung stehen sollte. In einer vorbereiteten 
Umgebung können Bälle, Kissen, Holzringe, Holz-
scheiben, Holzklötze, Zapfen, Rindenstücke und 
weitere Naturmaterialien in Körben, Taschen, Kis-
ten und Dosen bereitgestellt werden. Sie können 
vom Kind sortiert, gesteckt, neben- und überein-
ander gelegt sowie ein- und umgefüllt werden. Mit 
Gebrauchsgegenständen aus dem Haushalt, wie 
z.B. Löffeln und Kellen, wird umgerührt und um-
geschüttet. Holzautos mit Ladeflächen laden zum 
Transportieren, Fahren, Ziehen und Beladen ein. 
Das Spielmaterial ist einfach gestaltet, damit das 
Kind ihm selbst eine Funktion zuschreiben kann. 
Die Pädagoginnen und Pädagogen sind während 
der Freispielzeit aufmerksame Beobachter und be-
gleiten zurückhaltend das Spiel.
Dieses Konzept macht unsere Krippe zu einem ein-
zigartigen Entwicklungsort. 

1

Das Gespräch führte Otto Renken.

Foto: Kinderkrippe »Woldwichtel«
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Seit geraumer Zeit ist uns in den industrialisierten 
Ländern bewusster geworden, dass wir durch unse-
ren Lebensstil und die Verteilungsmechanismen 
von Ressourcen nicht in gesunden, gerechten und 
nachhaltig sinnvollen Verhältnissen leben.

Das Hereinbrechen eines Kriegsgeschehens inner-
halb Europas erschüttert uns tief. Gerade angesichts 
einer solchen Situation kann die Abwesenheit des 
Gewohnten den Blick für die Bedeutung von Freu-
de und Vertrauen schärfen. In einem bundesweiten 
Gremientreffen der Vereinigung der Waldorfkinder-
gärten Anfang 2022 wurde der Fokus auf diese Fra-
ge gelegt. Der folgende Beitrag gibt einen Teil der 
Diskussion wieder.

1 Seelennahrung 1

»Die Seele ernährt sich von dem, worüber sie sich 
freut«, stellte schon Augustinus im 4. Jahrhundert 
fest. Das kann wohl jeder bestätigen: In Momenten, 
in denen wir uns auf oder über etwas freuen kön-
nen, befinden wir uns in gehobener Stimmung. Es 
geht uns gut und wir fühlen uns seelisch gestärkt. 
Ohne Freude aber, und mehr noch, bei andauern-
der Freudlosigkeit kann uns das ganze Leben nicht 
mehr lebenswert erscheinen. 
Woher kommt Freude? Sie zählt nach heutigem 
Wissensstand von Geburt an zu den menschlichen 
Grundgefühlen, zu denen auch Angst, Ärger und 
Ekel gehören. Sie empfinden zu können, ist für den 
Menschen etwas ganz Elementares, das er nicht 

erst erwerben muss. Wenn Sie mögen, nehmen Sie 
sich einen Moment Zeit, ein Blatt Papier und einen 
Stift und stellen Sie sich die folgenden Fragen, um 
Ihre eigene Fähigkeit zur Freude ein bisschen bes-
ser kennenzulernen. Erweitern lässt sich das, wenn 
man seine Antworten mit jemandem austauscht.

1 Wie sieht Freude bei Ihnen aus?

1 Wann haben Sie sich das letzte Mal so richtig ge-

   freut?

1 Was war das für ein Gefühl? Wie haben Sie das in 

   Ihrem Körper gespürt?

1 Mit welchen Leuten freuen Sie sich öfter?

1 Woran kann man sehen, dass Sie sich freuen?

1 Wie merken Sie, dass andere Menschen sich

    freuen?

1 Worüber haben Sie sich als Kind gefreut, worüber 

   als Jugendlicher, worüber als Erwachsener?

1 Haben Sie Ideen, was Sie tun können, wenn Sie 

   sich freuen wollen?

Bei den Antworten werden wahrscheinlich sehr le-
bendige Wahrnehmungen, Gedanken und Bilder in 
Ihnen aufscheinen, die Sie mit Ihren vergangenen 
Freude-Erfahrungen verbinden und sie noch ein-
mal wach werden lassen. Beim Austausch darüber 
wird man merken: Während die Fähigkeit, sich zu 
freuen, universell und bei jedem Menschen vorhan-

Freude – ihre Bedeutung für
die Erziehung

von Elke Rüpke
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Außerdem wirkt Freude ansteckend auf andere 
Menschen. Und ich vermute: ein Essen, das mit 
Freude gekocht wurde, schmeckt besser als ein lieb-
los gekochtes. Pflanzen oder Tiere, die mit Freude 
gepflegt werden, scheinen besser zu gedeihen, als 
wenn sie ohne Freude versorgt werden. Und im All-
tagshandeln mit Kindern merkt man: Was freudig 
getan wird, zieht andere an. Was der Erwachsene 
engagiert tut, regt die Nachahmung der Kinder an.

1 Warum ist Freude in der
Erziehung besonders relevant? 1

Diejenigen, die sich mit Waldorfpädagogik beschäf-
tigen, wissen, dass im ersten Jahrsiebt pädagogisch 
ein Schwerpunkt darauf gelegt wird, die ätherischen 
Bildekräfte zu pflegen und anzuregen, die im Auf-
bau des Körpers und der Gestaltung der Organe des 
Kindes tätig sind. Sie werden u.a. durch das Leben 
in rhythmischen Abläufen und verlässlichen Ver-
hältnissen gestärkt. Sie erhalten positive Anregung 
durch die Möglichkeiten der Nachahmung und des 
freien Spiels in einer altersgerechten, die Sinne 
ansprechenden Umgebung und mit nachahmens-
werten Menschen. Hinzu kommt die Wirkung der 
seelischen Atmosphäre. In seiner grundlegenden 
kleinen Schrift »Die Erziehung des Kindes vom Ge-
sichtspunkt der Geisteswissenschaft« gibt Rudolf 
Steiner 1907 folgenden Hinweis:
»Zu den Kräften, welche bildsam auf die physischen 
Organe wirken, gehört also Freude an und mit der 
Umgebung. Heitere Mienen der Erzieher, und 

den ist, sind doch die Auslöser von Freude höchst 
individuell. Sie sind bei jedem Menschen verschie-
den und stehen in Zusammenhang mit seinen Be-
dürfnissen, den Besonderheiten seines Umfelds 
und seinen Erfahrungen. Auch kann man beim Be-
trachten der Freude weitere »Schattierungen« fin-
den: von der Vorfreude und der Mit-Freude bis zur 
Schadenfreude. 
Das Gefühl der Freude ist eine Art Spiegel unserer 
positiven Erlebnisse und ein Ausdruck für die An-
wesenheit einer individuellen Kraft, durch die wir 
uns als Individuum seelisch mit inneren und äuße-
ren Impulsen verbunden und in Harmonie fühlen 
können.

1 Wirkungen des Erlebens von
Freude 1

Freude schafft seelische Wärme, die nicht nur die 
Seele nährt, sondern auch dem Organismus Gesun-
dungskräfte zuführt. Sie steht in Zusammenhang 
mit der Resilienz, der seelischen Widerstandskraft 
gegenüber Herausforderungen: Freude wirkt als 
Stärkung für das körperliche und das seelische Im-
munsystem.
Auf die Seelenhaltung wirkt die Freude öffnend, 
erhebend, beschwingend, anregend. Sie verleiht 
Hoffnung und Optimismus, macht den Menschen 
seelisch beweglich, aufnahme-, lern- und entwick-
lungsbereit. Im Gegensatz dazu wirkt Angst veren-
gend und abschließend, sie drängt uns eine antipa-
thische Geste auf. 
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vor allem redliche, nicht erzwungene Liebe. Sol-
che Liebe, welche die physische Umgebung gleich-
sam warm durchströmt, brütet im wahren Sinne 
des Wortes die Formen der physischen Organe aus. 
Wenn die Nachahmung gesunder Vorbilder in sol-
cher Atmosphäre der Liebe möglich ist, dann ist das 
Kind in seinem richtigen Element.«
In einer von Freude und Liebe erzeugten Atmosphä-
re kann sich das Kind nicht nur seelisch, sondern 
auch körperlich besonders gut entwickeln. Das 
deckt sich auch mit der Alltagserfahrung: Wenn 
man sich wohl- und wertgeschätzt fühlt und sich 
freuen kann, fühlt man sich auch gesünder und 
kräftiger.

1 Was sind Quellen von Freude? 1 

Die Auslöser der Freude können, wie gesagt, viel-
fältig sein. Sind erst die Grundbedürfnisse gestillt, 
dann hat das kleine Kind jeden Tag neue Anlässe 
zur Freude: die kleinen Scherze mit den Eltern, mit 
den Händen ins Wasser patschen, das Zerreißen 
von Geschenkpapier, die ersten eigenen Schritte, 
in den Schuhen von jemandem anderen laufen, ge-
meinsames Rennen mit anderen Kindern, so hoch 
schaukeln, wie es nur geht … Die Auslöser verän-
dern und erweitern sich mit dem Alter. Anfänglich 
hängen sie stark mit der Eigenbewegung und den 
Sinneswahrnehmungen zusammen, haben also 
mit dem körperlichen Erleben zu tun. Seelisches 
tritt hinzu: z.B. Freude am Miteinandersein, am 
gemeinsamen Spiel, am Erleben von Kunst und 
Schönheit. Schließlich die Freude an Geistigem: 
zum Beispiel daran, Entwicklung wahrzunehmen, 
etwas zu verstehen, Zusammenhänge zu erken-
nen, ein persönliches Ziel zu erreichen. Das zeigt: 
Je mehr sich unsere Wahrnehmungsfähigkeit und 
unser Bewusstsein entwickelt, umso umfangrei-
cher wird der Bereich, an dem wir seelisch Anteil 
nehmen und mit dem wir uns freudig verbinden 

können.  Den genannten Auslösern ist gemeinsam, 
dass sie uns wie von außen kommend geschenkt 
werden und unsere Freude wie von selbst hervor-
rufen.
Darüber hinaus gibt es etwas, das unsere Fähigkeit 
zur Freude modifiziert und im besten Falle vertieft.
Der Gegensatz der Freude ist das Leid. Im Leben je-
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Tomek Bogacki
Ich hass dich! Ich mag dich!
32 Seiten, gebunden
€ 8,– (D) | (ab 5 Jahren) 
ISBN 978-3-7725-1740-2
www.geistesleben.com

Ein wunderbares Buch  
elementarer Gefühle,  
das es unbedingt  
wiederzuentdecken gilt! 
«Ich mag dich!», sagt das große Wesen. 
«Ich hass dich!», sagt das kleine Wesen. 
Aber ist es wirklich Hass? Oder ist es 
nicht eher etwas anderes, was das kleine 
Wesen für das große empfindet. Der 
gefeierte polnische Illustrator Tomek 
Bogacki hat in eindrücklichen Bildern 
und mit einfachen Worten die alte, sich 
immer wiederholende Geschichte von 
Fremdheit und Hass und langsam wach-
sender Vertrautheit und Freundschaft 
erzählt und in ausstarke Bilder gebracht.

des Menschen gibt es leidvolle Momente. Wenn es gelingt, sie durchzustehen 
und nicht in ihnen steckenzubleiben, stellt sich in der Folge heraus, dass die 
eigene Fähigkeit, Freude zu empfinden, eine Vertiefung erfahren hat. Auch 
das ist eine Alltagserfahrung: Das Schöne, das ich immer erlebt habe, wird 
gewöhnlich und schal, und ich kann mich nicht mehr so darüber freuen wie 
vielleicht am Anfang, als es ganz neu war. Wenn ich dagegen etwas entbehrt 
habe, freue ich mich nachher umso mehr darüber. So erinnere ich mich 
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Beispiel für das Viele, was trotz allem gut läuft, weil 
unzählig viele Menschen an den verschiedensten 
Orten und Stellen sich genau in dieser schwierigen 
Zeit darum bemühen. Freude zu erleben und eine 
freudevolle Atmosphäre zu pflegen ist eine wichtige 
Aufgabe für alle, die mit Kindern zu tun haben. Wir 
können nur hoffen, dass uns das im Alltag in aus-
reichendem Maße gelingt! 

1

Literatur:

G. Osterwald: Freude – Göttergeschenk und Daseinserfüllung, 

Stuttgart 1998.

Zur Autorin: Elke Rüpke war als Waldorferzieherin 
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noch gut an meine Freude und den Genuss, an 
einem heißen Tag nach einer langen und anstren-
genden Bergwanderung endlich an einem Brunnen 
Wasser trinken zu können. So gut hat mir selten im 
Leben das Wasser geschmeckt! Zur Freude kam die 
Dankbarkeit hinzu. 
Freude steht dem Leid, der Entbehrung gegenüber, 
sie entspannt uns, während Leid uns anspannt. Das 
Hindurchgehen durch Schmerz oder Entbehrung 
kann Freude entstehen lassen und sie vertiefen. 
Damit haben beide Aspekte, Freude und Leid, Ent-
behrung und Erfüllung, ihren Ort, ihre Berechti-
gung und ihren Sinn: Sie gehören zusammen. Der 
Überfluss, in dem wir leben, lässt uns geneigt sein, 
Entbehrung und Leid auszublenden, aber sie bilden 
den Hintergrund, vor dem wir Freude erst wirklich 
schätzen können. Im pädagogischen Alltag lässt 
sich dieser Zusammenhang berücksichtigen: Wenn 
man nicht immer alles haben kann, was man sich 
gerade wünscht, und wenn das Besondere beson-
deren Zeiten vorbehalten bleibt, tut man der seeli-
schen Ausgeglichenheit einen Gefallen!
Den ersten beiden Quellen der Freude begegnen 
wir schon in unserem Alltag. Ohne weiteres Zutun 
wird uns von Anfang an das Erleben von Freude ge-
schenkt. Bei entsprechender Bereitschaft gelingt es 
uns, durch Entbehrung und Leid hindurchzugehen, 
sie zu überwinden und daraus vertiefte Freude zu 
schöpfen.
Auf einen dritten Aspekt weist eine der oben an-
geführten Fragen hin: Was kann ich tun, wenn ich 
mich freuen will? Wie kann ich meine Fähigkeit zur 
Freude aus eigener Kraft erhalten, entwickeln und 
pflegen? Was kann ich dafür gerade auch in einer 
Zeit tun, in der die von außen geschenkten Auslöser 
von Freude weniger leicht erreichbar sind?
Mir scheint, dass der Schlüssel dazu in der Bereit-
schaft liegt, sich zu öffnen. Wenn es mir gelingt, 
mich der Welt mit warmem Interesse zuzuwenden, 
kann Freude an ihr aufkommen. Aber auch in den 
Momenten, in denen ich Dankbarkeit fühle, zum 
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Wahrheit entsteht durch das Hinzufügen eines 
wirklichkeitsgemäßen Gedankens zu einer Wahr-
nehmung. In der Regel, wenn nicht eine psychische 
oder neurologische Störung vorliegt, können wir 
unserer sinnlichen Wahrnehmung trauen. Sinne 
nehmen wahr, nicht falsch. Sie schenken uns die 
Wahr-Nehmung.

Wenn wir uns geirrt haben, dann ist das an der 
Stelle im Erkenntnisprozess geschehen, an der wir 

an die Wahrnehmung einen Gedanken geknüpft 
haben. Während die Wahrnehmung immer wahr 
ist, können wir uns in der gedanklichen Verknüp-
fung vertun. Wir können zu einem schrägen Urteil 
kommen, wenn wir Gedanken an Wahrnehmungen 
knüpfen, die nicht der Wirklichkeit entsprechen. 
Darin besteht dann der Irrtum.
Bei Kindern können wir diesen Erkenntnisprozess 
schön beobachten. Ich belehre sie nicht. Ich neh-
me das Kind liebevoll auf und lasse ihm die 

Wahrnehmen – das Denken
der Kinder

von Judith Ebbing
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diese Vorstellung, konnte mich aber nicht an den 
Zeitpunkt erinnern, an dem die Korrektur stattge-
funden hatte.

1 Die inneren Schätze hüten 1

Viele Eltern glauben, dass es ihre Aufgabe sei, den 
kleinen Kindern richtiges Wissen zu vermitteln. 
Dass kleine Kinder vor allem Logik lernen müssten. 
Und dass es besonders erstrebenswert sei, wenn 
kleine Kinder alles schon verstehen und erklären 
können. Meines Erachtens kommt es darauf aber 
nicht an, im Gegenteil. Sie haben Wahrnehmungen 
und sollen sie auskosten können. Gedankliche An-
sprachen führen dazu, dass sie vorschnell aus der 
Welt der lebendigen Wahrnehmungen in die Welt 
der toten Gedanken geführt werden. Dort steht man 
der Welt als Beobachter immer getrennt gegenüber, 
während man, wenn man noch in den Wahrneh-
mungen lebt, verbunden und eins mit ihr ist. Eige-
ne Wahrnehmungen sind ein Schatz und sie führen 
das Kind von selbst in die Welt der Gedanken, wenn 
wir sie staunen lassen – sie die Möglichkeit haben, 
sie auszukundschaften, und lernen, mit Fragen zu 
leben! Und sich dadurch als ein »Ich«, das sich in-
nerlich selbst bewegt, zu erleben. 

1

Zur Autorin:
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Möglichkeit, eines Tages selbst den richtigen 
Zusammenhang zu erkennen. Ich lächle »meine« 
Kinder nur verschmitzt an, mache eine Geste, die 
signalisiert »Wer weiß das schon so genau?« und 
freue mich, dass ich Zeuge ihres Einlebens in die 
Erdenverhältnisse bin.
Hier einige Beispiele aus dem Kindergarten:
Lena, ein dreijähriges Mädchen, hat nur ein T-Shirt 
an, als ich mittags die Gruppe betrete. »Hast Du 
auch einen Pullover?«, frage ich. »Ja, der ist dreckig 
geworden. Der liegt auf der Heizung.« – »Hast Du 
ihn gewaschen?« – »Nein, wir waschen ihn nicht. 
Wir legen ihn diesmal auf die Heizung. Dann geht 
der Dreck in die Heizung.«
Ein sechsjähriges Mädchen beobachtet, wie die 
Seidengardine (über der warmen Heizung) sich 
aufbläht und nach oben schwebt. Wir sitzen am 
Esstisch. Ich sitze neben ihr – und sie fragt mich: 
»Pustest Du die Gardine hoch?«. Das ist natürlich 
ein Geheimnis, das ich ihr nicht verraten kann. Ich 
freue mich nur mit ihr, dass es so rätselvolle Dinge 
in der Welt gibt.
Ich stehe mit einem sechsjährigen Mädchen vor 
einem Edelstein, einer Amethistdruse. Es ist ganz 
andächtig und fragt mich, ob es die Kristalle anfas-
sen dürfe. Ich nicke ihr freundlich zu. Vorsichtig 
streicht sie mit ihren Fingern über die lila-farbenen 
Kristallspitzen und stellt flüsternd fest: »Sie sind 
ganz kalt. Und ich weiß auch warum: Sie kommen 
aus dem Berg.« 
Ich erinnere mich noch an eine eigene Kindheits-
vorstellung und wie sie sich zusammensetzte. Was 
ein Knochen ist, hatte ich aus einem Bilderbuch 
erfahren: Im Körbchen eines Hundes lag ein Kno-
chen. Ich hatte auch gehört, dass wir Menschen 
Knochen in uns haben. Und dass wir Blut in uns 
haben, hatte ich durch eigene Verletzungen gelernt. 
Ich stellte mir infolgedessen vor, dass die Haut ein 
sackartiges Gefäß ist, das bis oben mit Blut gefüllt 
ist und darin die Knochen frei herumschwimmen. 
Irgendwann in der Oberstufe erinnerte ich mich an 
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Der Umgang mit Natur-
phänomenen

Naturwissenschaftliche Grunderfahrungen
im Kindergartenalter

von Frank Kaliss

und versuchen, diesen zur Pfütze zu transportieren. 
Aber wie kann es gelingen? Als der Ast auf einem 
Stein zu liegen kommt, wippt er. Ein Kind probiert 
aus, wann sich der Ast bewegt, wenn es sich auf die-
sem bewegt – und wenn ein anderes Kind auf der 
anderen Seite auf dem Ast steht. Es ist eine Wippe 
entstanden!
Plötzlich kommt ein Kind auf die Idee, die Wasser- 
Rinnsale so umzulenken, dass sich die Pfütze  
weiter füllt. Zunächst versickert das Wasser nur. Ein 
Kanal muss gebaut werden – oder eine Rinne aus 
Rinde gelegt werden?
Wie anders war die Situation noch vor einigen Wo-
chen: Damals glitzerte der Schnee, kleine Pfützen 
waren mit Eis bedeckt, Raureif bedeckte zart die 
Zweige und Äste. Im Spiel der Kinder wurde das Eis 
»untersucht«. Und nebenbei, unbewusst entstanden 
Fragen und Versuche: Hält es mich? Auch zu zweit? 
Wie weit kann ich auf dem Eis schlittern? Wie sehe 
ich die Welt, wenn ich durch herausgebrochenes Eis 
schaue? Kann ich den Raureif ganz behutsam sam-
meln, ohne dass er schmilzt? Und der Schnee im 
Wasser: Er verwandelt sich ja! Und schließlich, wenn 
die Kinder mit ihren nassen Handschuhen am wär-
menden Feuer stehen, steigen Dampfwolken auf!
So könnte das Spiel der Kinder zu jeder Jahreszeit 
beschrieben werden. Immer wäre das Spiel ein 

Ein Vormittag im Frühlingswald. In der Nacht hat 
es geregnet. Nun sind die Knospen und kleinen 
Blättchen an den Bäumen und Büschen wie auch 
das Gras und die Blumen nass von Regen und Tau. 
Die Erde ist feucht und duftet; teilweise stehen 
Pfützen am Waldboden zwischen Steinen und mod-
rigen Blättern des Vorjahres. Kleinere und größere 
Rinnsale suchen sich ihren Weg zum nahegelege-
nen Bachlauf.

Die Kinder einer Kindergartengruppe tummeln 
sich auf ihrem Waldplatz. Sie sind in ihr Spiel ver-
tieft: Einzelne Kinder sind mit den Pfützen beschäf-
tigt. Sie führen ihre Füße in den Gummistiefel erst 
vorsichtig, dann stärker werdend durch die Pfützen. 
Kleine Wellen und Strömungsbewegungen werden 
erzeugt. Dann spritzt das erste Wasser. Ein Kind 
springt nun mit Wonne mitten in die Pfütze hinein: 
Es spritzt, nach oben und zur Seite. 
An einer anderen Pfütze werden Boote und Schiffe 
fahren gelassen. Rinde wurde dafür gesucht, auch ein 
Blatt und kleine Stöcke: Was schwimmt? Wie sehr 
kann ich die Schiffe mit Steinen beladen, ohne dass 
sie untergehen? Was ändert sich, wenn ich vorsichtig 
das Wasser von den Blättern auf die Schiffe träufle?
Andere Kinder wollen die Pfütze überqueren und 
bauen eine Brücke. Sie suchen einen großen Ast 
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anderes; das Wasser jedes Mal in anderer Form 
vorhanden. Diese verschiedenen Zustände können 
erspielt, erprobt, erlebt werden.

1 Ganzheitliche Lernerfahrungen 1

In den oben beschriebenen Beispielen leben, erle-
ben und erfahren die Kinder Naturphänomene: Sie 
lernen Wasser und sein Verhalten in verschiedenen 
Zuständen kennen: Eis, Schnee, Raureif, Wasser in 

flüssiger Form, Wasserdampf. Und diese Erfahrun-
gen sind integriert im Jahreslauf der Natur, in ihre 
natürliche Umgebung. Und sie sind integriert in die 
eigentliche Arbeit des Kindes, das Spiel. Nachhaltig, 
vom Kind gesteuert, ganz aus dem Kind kommend, 
werden diese Experimente durchgeführt. Aber nicht 
als klassische Experimente, sondern als wichtige 
Bestandteile der Spielvorstellungen. Wie neben-
bei, aber im jeweiligen Moment absolut existentiell, 
weil für das Spiel notwendig, werden diese erfahren.  
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Und die Phänomene sind auch in einem weiteren 
Sinne nicht isoliert: Der oben beschriebene Brü-
ckenbau lässt auch mit physikalischen Grundge-
setzen umgehen: Zum Beispiel werden die Hebel-
gesetze kennengelernt und erprobt, ebenso die 
Schwerkraft. So ließe sich die obige Beschreibung 
noch weiter vielfältig deuten und auf das Kennenler-
nen naturwissenschaftlicher Grundlagen beziehen.
Eines wird deutlich: Wir brauchen keine abstrakten, 
ausgedachten Versuchsaufbauten unter isolierten 
Laborbedingungen, um Kinder an Naturphänome-
ne beziehungsweise Naturwissenschaft heranzu-
führen. Viel kindgemäßer und lebendiger ist es, 
wenn die Kinder diesen Zusammenhang erleben 
und die Gesetze in ihrer Wirksamkeit erfahren, als 
dass sie diese abstrakt lernen müssen. Hier ergreift 
dann das Kind im wahrsten Sinne des Wortes die 
Grundlagen, die es im Laufe der Zeit auch immer 
mehr begreifen und schließlich als Schulkind dann 
auch abstrakt verstehen kann. Es hat dann eine Ba-
sis und eine konkrete Verbindung zum Gelernten. 
Es besteht ja kein Zweifel, dass die Kinder an die 
Naturwissenschaft herangeführt werden sollen, da 
die Naturwissenschaft in unserer Kultur und Gesell-
schaft eine wichtige Rolle spielt – auch ganz konkret 
im späteren Leben der Kinder und in ihren mögli-
chen Berufen. Die Frage ist nicht, ob es sinnvoll ist, 
an die Naturwissenschaft heranzuführen, sondern 
wie dies altersgemäß geschehen kann.
Die obige Beschreibung zeigt, dass die Grundla-
gen zu einem naturwissenschaftlichen Verständnis 
nicht dadurch gelegt werden, indem ich möglichst 
früh isolierte Versuche der Naturwissenschaften an-
biete, sondern indem ich Anreize ermögliche, dass 
die Kinder sich spielerisch mit den Naturgesetzen 
auseinandersetzen. Dafür stellt die Natur ein viel-
fältiges Angebot zur Verfügung: Der Wald birgt 
schier unbegrenzte Möglichkeiten, aber auch der 
Garten kann so angelegt sein, dass er einen reichen 

Erfahrungsraum bietet. Wichtig ist dabei aber im-
mer, dass die Kinder auch wirklich den Außenraum 
ergreifen können. Ein Waldspaziergang auf Wegen 
mit einem Abschluss auf einem Kinderspielplatz, 
wo ein paar Mal geschaukelt und gerutscht wird, ge-
nügt nicht. Das Kind muss selbst kreativ, im Spiel 
tätig werden dürfen! 
Und ebenso wichtig ist, dass das Kind regelmäßig 
und bei jedem Wetter draußen sein darf: Wenn das 
Kind nicht in Pfützen spielen darf, wird es einige 
»Experimente« nie erleben. Gleiches gilt für Eis 
und Schnee. Und wann und wie soll das Kind Rau-
reif erleben und mit diesem feinen Gebilde umge-
hen, wenn es nur bei Sonnenschein frühestens am 
späten Vormittag nach draußen darf?
Oft und regelmäßig draußen sein zu dürfen, ist die 
Grundvoraussetzung, Naturphänomene wirklich in 
ihrer Vielfalt und in ihren Zusammenhängen zu er-
fahren: Dann erlebt das Kind den Jahreslauf und da-
mit auch das Klima elementar: Wie die Tage länger 
oder kürzer werden; wie unterschiedlich der Wind 
weht; aus welcher Richtung er in einer bestimm-
ten Gegend vornehmlich kommt; wann der Mond 
zu sehen ist – und wie er sich im Erscheinungsbild 
ändert; wann die Wolken Regen bringen oder nur 
harmlos am Himmel entlang ziehen. Vieles bleibt 
davon noch un- oder halbbewusst, aber Kinder 
haben eine feine Wahrnehmungsgabe, und diese 
schafft eine stabile Grundlage, Klimabedingungen 
und Wetterphänomene in späterer Zeit bewusst zu 
erleben.
Auch der Umgang mit dem Festen, der Erde kann 
ermöglicht oder eingeschränkt werden: Ein Sand-
kasten steht vermutlich jedem Kind im Kindergar-
ten oder auf Spielplätzen zur Verfügung. Aber wenn 
das Kind nur bei trockenem, warmen Wetter darin 
spielen darf, sind die Erfahrungen im Sinne von Na-
turphänomen-Versuchen recht eingeschränkt. Wie 
anders verhält sich der Sand, wenn er nass ist, 111
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oder wenn der Boden gefroren ist? Kann ich er-
möglichen, dass das Kind auch mit wirklicher Erde 
umgeht, in schweren Lehmböden gräbt oder leichte 
Böden bearbeitet. Oder wenn das Kind mit Wasser 
die Erde vermengt und sie dadurch verlebendigt, ins 
Fließen bringt, neu gestaltet. Dann findet wirkliche 
Verbindung statt, dann können sich die Kinder im 
wahrsten Sinne des Wortes erden. 
Auch das Element des Feuers bietet vielfältige Mög-
lichkeiten: Ist es möglich, dass das Kind regelmä-
ßig von Feuer umgeben ist, mit Feuer umgehen 
kann? Man stelle sich vor: Es ist ein früher Morgen 
in der dunklen Jahreszeit, kühl, feucht, wenig ein-
ladend sich draußen aufzuhalten. Wie wohltuend 
ist es da beim Betreten des Kindergartengeländes 

111 auf Licht und Wärme zu treffen. Echte Wärme und 
echtes Licht. Das Feuer brennt schon, schenkt Hel-
ligkeit und Wohlbehagen; die Finger kribbeln, die 
Wangen röten sich, Wärme breitet sich aus. Wie 
anders gehen dann erhellt und gewärmt die Kinder 
ins phantasievolle Spiel nach draußen. Das Spiel, 
das Tun, alles Bewegen ist dann ganz dicht an der 
Erde, mit der Erde, in der Erde. Und vielleicht ist es 
auch möglich, das Feuer weiter zu versorgen oder 
die Kinder in kleinen Kindergarten-Feuerschalen 
ein eigenes Feuer entzünden und hüten zu lassen. 
Ein weiterer Schritt könnte sein, über dem Feuer 
zu kochen oder im Holzbackofen zu backen. Daran 
angeschlossen wird das Feuer im weiteren Jahres-
lauf angebunden erlebt. Das Johannifeuer ist dann 
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nicht ein Event, sondern knüpft am wiederkehren-
den Erleben des Kindes an – und hebt das Feuer 
in eine nahezu geistige Dimension. Im Innenraum 
kann ich mit Kerzen an dieses grundlegende Phä-
nomen des Feuers anknüpfen. Die Kerzen in den 
Laternen im Herbst, im Adventsgärtchen und auf 
dem Adventskranz im Winter, das Osterlicht im 
Frühjahr, wie auch die Kerze im Morgenkreis und 
zum Geburtstag – sie alle schulen das Kind im Um-
gang mit dem Feuer, wie ich es anzünde, hüte und 
lösche, sie vermitteln auch die Eigenschaften des 
Feuers – und lassen eine symbolische Bedeutung, 
einen erweiterten Sinn erlebbar werden. Dann ist 
das Kind wirklich an die Bilder angeschlossen. Im 
Innenraum werden die Erfahrungen ergänzt und 

der ganze Mensch, als physisch-seelisch-geistiges 
Wesen kann sich angesprochen fühlen.
So werden die Naturphänomene nicht isoliert und 
getrennt kennen gelernt, sondern wirklich in der 
Natur die Phänomene. Diese sind in das ganzheitli-
che Erleben des Kindes integriert und naturwissen-
schaftliche Bildungsprozesse finden nachhaltig und 
innerlich verbunden – und wie nebenher – statt. 

1

Zum Autor:

Frank Kaliss ist Dozent am
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In dem kenianischen Dorf Sirende geht die Wal-
dorfschule Humane School seit 15 Jahren durch 
Höhen und Tiefen. Nach dem Verlust ihres letzten 
Standortes beginnt die Schule auf einem eigens für 
sie erworbenen Grundstück mit einigen kleinen 
Kindergartengruppen wieder neu.

Die Humane School ist eine ganz besondere Schu-
le. 2008 wurde sie von Juliet Mia gegründet. Es liegt 
ihr viel daran, dass auch Kinder in den ländlicheren 
Gegenden Kenias einen Zugang zu guter Bildung 

erhalten. Juliet Mia ist eine derjenigen Mütter, die 
ihre Kinder in dieser ländlichen Gegend zurück-
lassen mussten, um in Nairobi das Geld für den 
Lebensunterhalt der Familie zu verdienen. Als Mit-
arbeiterin bei Nani Croze, der Initiatorin der Rudolf 
Steiner Schule in Mbagathi, lernte sie die Waldorf-
pädagogik kennen, begeisterte sich und holte ihre 
Tochter, um sie auf diese Schule zu schicken. Nani 
Croze ermunterte und ermutigte sie, selbst eine 
Waldorfausbildung zu beginnen und eine Initiative 
in ihrem Heimatdorf aufzubauen.
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Sie nahm an den Ausbildungskursen teil und kehrte zurück. Hier, im Nord-
westen Kenias, außerhalb der Bezirkshauptstadt Kitale und nur 25 Kilometer 
von der Grenze zu Uganda entfernt, gründete sie die Humane School. Die El-
tern der Schülerinnen und Schüler sind überwiegend Landarbeiter– zum Bei-
spiel auf den Teeplantagen in der Umgebung. Sie wohnen in Lehmhäusern, 
die nicht an das Stromnetz angeschlossen sind. Gekocht wird auf Holzfeuer 
und das Wasser wird jeden Tag vom Brunnen des Dorfes geholt. Mit ihren 
waldorfpädagogischen Ansätzen gelang es den Lehrerinnen und Lehrern bei 
den über 100 Schülerinnen und Schülern, ein waches Umweltbewusstsein zu 
wecken und sie legten bereits früh die Grundlagen für konstruktive Strategien 
zur Armuts-, Gewalt- und Korruptionsbekämpfung. Intensive Fortbildungs-
maßnahmen durch das East African Teacher Training in Nairobi unterstützen 
das Kollegium.
2018 wurde klar, dass das bis dahin genutzte Grundstück von der Erbenge-
meinschaft des ursprünglichen Eigentümers nicht mehr zur Verfügung ge-
stellt wurde. Nachdem die Schule bereits vorher mehrfach umziehen musste, 
wurde es nun Zeit, ein sicheres Grundstück zu finden.
Mithilfe von Spenden, unter anderem aus einem Spendenaufruf der Freunde 
der Erziehungskunst, konnte ein Grundstück gefunden und finanziert wer-
den: Eine ehemalige Kaffeeplantage, gar nicht weit vom alten Standort ent-
fernt. Als Eigentümer fungiert dabei der Steiner School Trust (Träger der Wal-
dorfschule in Nairobi-Mbagathi), der das Land dann der Humane School zur 
Verfügung stellt. Auf diese Weise ist das Grundstück in sicheren Händen und 
die etablierte und zuverlässig agierende Schule in Mbagathi hält ihre schüt-
zende Hand über den sich entwickelnden Keim Humane School.
Doch leider wurde das gesamte Vorhaben über viele Monate hinweg von ei-
nem örtlichen Beamten im Registeramt blockiert, der die Eintragung mit ver-
schiedenen Entschuldigungen nicht vornahm.
Das Grundstück könnte zwar genutzt, aber nicht bebaut werden. Das alte 
Grundstück musste aber längst verlassen werden und die Kinder auf andere 
Schulen wechseln.
Dennoch machte das Kollegium das beste aus der Situation: Zwar durften auf 
dem Grundstück noch keine festen Häuser errichtet werden, aber die Mit-
arbeitenden haben schnell eine Wellblechhütte auf dem Gelände errichtet. 
Hier werden aktuell in mehreren Kindergartengruppen wieder über 50 Kin-
der verlässlich waldorfpädagogisch betreut. Und da im September 2023 end-
lich auch das Grundstück eingetragen werden konnte, kann die Schule nun 
wieder weiterwachsen. Doch hierfür ist weiterhin Unterstützung notwendig: 
»Die wirtschaftliche Situation der letzten zwei Jahre hat die Schule vor einige 
Herausforderungen gestellt«, schreibt Juliet Mia in einem Bericht im Herbst 
2023. »Die Eltern hatten Mühe, das geringe Schulgeld aufzubringen, und 
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Die harmonisierende Kraft 
sinnhafter Gebärden

Die Berührungsspiele, von Wilma 
Ellersiek auch «Liebkoschen» genannt, 
sind kleine Spiele, die der Erwachsene 
mit dem Kind spielt; dazu gehören 
gereimte Texte und zarte Berührungen. 
Sie sind der Natur abgelauscht und 
bringen dem Kind – von den ersten 
Lebensmonaten an – in künstlerisch 
gestaltetem Rhythmus den Wind, die 
Blumen, die Tiere, die Sonne und die 
Sterne in Form kleiner musikalischer 
Geschichten nahe. Die dazugehörigen 
Berührungen und Gesten sind in be-
sonderer Weise heilsam und wirken 
beruhigend.

Bei diesen Spielen, die für das 
Kind einen Schatz an Entwicklungs-
möglichkeiten bieten, machen 
kleine Händchen und Füßchen 
freudig mit.

Freies Geistesleben 
Kinder wahr nehmen



da wir die Kinder nicht zu Hause behalten woll-
ten, waren wir gezwungen, mit einem sehr knappen 
Budget auszukommen.
Die Wirtschaftslage hat auch zu einem Anstieg der 
Preise für Grunderzeugnisse geführt, so dass die 
Mitarbeitenden des Kindergartens nur so viel ver-
dienen können, dass es für die Mahlzeiten der Fa-
milie reicht und ihnen wenig oder nichts für Not-
fälle bleibt.« 

1

Wir freuen uns deshalb über jede Spende für

die Humane School.

Autorin: Christina Reinthal, Leitung der Öffentlichkeitsar-

beit bei den Freunden der Erziehungskunst Rudolf Steiners 

e. V.; Spenden über die Freunde der Erziehungskunst: 

freunde-spenden.de, Spendenzweck: Humane School

GLS Gemeinschaftsbank, IBAN: DE47 4306 0967 0013 

0420 10, Verwendungszweck: Humane School 1
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Adoptivkinder begleiten
Im Gespräch mit Tina König, Mutter von zwei Adoptivkinden,  

und Melanie Lisges, Waldorfkindergärtnerin und Mutter von zwei Söhnen.
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Frühe Kindheit I Wie sieht Ihre familiäre Situation 
mit Adoptivkindern aus? 
Tina König I Ich bin verheiratet und wir haben zwei 
Adoptivkinder, zwei Jungs, die zwölf und neun Jah-
re alt sind. Der jüngere ist in den Waldorfkinder-
garten gegangen, der ältere nicht, da wir diese Form 
des Kindergartens damals noch nicht kannten. Erst 
mit der Suche nach einer passenden Schule ergab 
sich dann der Kontakt zur Waldorfpädagogik. Bei-
de Kinder gehen inzwischen nicht mehr auf die 
Waldorfschule, sondern sind auf unterschiedlichen 
Schulen, die zu ihren individuellen Charakteren 
passen. 
Den großen Sohn haben wir mit zehn Wochen bei 
uns aufgenommen – wir kennen auch seine leib-
liche Mutter. Sie hat erst sehr spät erfahren, dass sie 
schwanger ist. Sie hat sich ans Jugendamt gewendet 
und war bereit, das Kind abzugeben, also zur Adop-
tion freizugeben.
Sie wollte allerdings selbst entscheiden, in welche 
Familie das Kind kommt. Die Chemie zwischen uns 
hat gestimmt und beide Seiten haben spontan ge-
sagt, ja, das können wir uns gut vorstellen. Unser 
Sohn weiß, dass wir seine leibliche Mutter kennen. 
Wir haben ein Foto von ihr, aber momentan hat er 
kein Interesse, mehr über sie zu erfahren. Aber das 

wird sicher noch einmal ein Thema für ihn werden. 
Unser kleiner Sohn wurde anonym geboren. Er 
kam mit fünf Tagen in unsere Familie. 

FK I Was gibt es für Gründe, Kinder in die eigene 
Familie aufzunehmen? 
TK I Wir konnten selbst keine Kinder bekommen. 
Wir haben den klassischen Weg der Kinderwunsch-
behandlungen durchlaufen, bei der man sich auch 
immer wieder überlegen muss, wie weit man geht. 
Fünfmal haben wir es in fünf verschiedenen Praxen 
mit der künstlichen Befruchtung versucht, aber es 
hat nicht funktioniert. Und keiner wusste, woran 
das lag. Und komischerweise kam bei mir ganz früh 
der Gedanke der Adoption auf. Es war für mich der 
Plan B, und ich brauchte diesen unbedingt für mein 
Gefühl. Irgendwann war der Punkt erreicht, dass 
wir uns entschieden, diesen anderen Weg zu gehen. 
Es war auch schön zu denken, dass es Kinder gibt, 
die Eltern brauchen. 

FK I Pflegekinder aufzunehmen, kam für Sie nicht 
in Frage?
TK I Eher nein, da ich viel zu viel Angst gehabt hät-
te, dass das Kind wieder in die Ursprungsfamilie 
zurückgeht. 111
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»Wenn man ein Kind
adoptiert, dann muss man bereit sein, 
das Kind so zu nehmen, wie es ist und 
man sollte natürlich auch die Zeit mit-
bringen, sich ausführlich und intensiv 

um das Kind zu kümmern.«

Tina König
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FK I Ein Kind zu adoptieren, erfordert besonde-
re Fähigkeiten. Sind die Situationen, aus denen die 
Kinder kommen, problematisch?
TK I Vom Gefühl her ist das Kind, das man adop-
tiert, natürlich so wie ein leibliches Kind. Aber jedes 
adoptierte Kind bringt ein eigenes Päckchen mit. 
Alle diese Kinder müssen mit einem Bindungsab-
bruch leben. Auch wenn sie schon nach fünf Tagen 
in ihre neue Familie kommen. Jedes Kind war ja 
neun Monate vorher bei seiner leiblichen Mutter in 
einer ganz anderen Umgebung, kannte die Stimme 
der leiblichen Mutter, die auf einmal nicht mehr da 
ist. Das Kind wird ja regelrecht aus seiner gewohn-
ten Umgebung herausgerissen. Manche Kinder 
entwickeln sich ohne größere Schwierigkeiten, bei 
manchen Kindern treten Probleme auf, die mit dem 
Bindungsabbruch zu tun haben können. Spätestens 
in der Pubertät tauchen aber Fragen zur Herkunft 
auf, die die Kinder unterschiedlich bewältigen. 
Wenn man ein Kind adoptiert, dann muss man 
bereit sein, das Kind so zu nehmen, wie es ist und 
man sollte natürlich auch die Zeit mitbringen, sich 
ausführlich und intensiv um das Kind zu kümmern. 
Für uns kam deshalb nie ein Ganztagskindergarten 
oder eine Ganztagsschule in Frage. Genauso wenig 
wie ein Kindergarten ab dem ersten Lebensjahr. 
Man sollte sich bei einem adoptierten Kind bewusst 
sein, dass es das Beste ist, wenn man das Kind so 
lange wie möglich zu Hause betreuen kann. Dies ist 
im Übrigen auch der Wunsch des Jugendamtes und 
wird in den Gesprächen immer wieder thematisiert. 
Dadurch gewinnen die Kinder viel Sicherheit. 

FK I Wie hat sich die Situation für Sie im Kinder-
garten dargestellt?

Foto: photocase.de / David-W-
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Melanie Lisges I Die Bereitschaft, egal, was da 
kommt, anzunehmen, war für mich eindrucksvoll 
spürbar. Überrascht war ich auch zu hören, dass es 
heute gemeinhin empfohlen wird, dass man den 
Kindern, so früh wie möglich erzählt, dass sie eine 
Bauchmama haben und eben die andere Mama, bei 
der sie jetzt leben. Doch wir haben dieses Thema 
im Alltag, ehrlich gesagt, immer wieder verges-
sen. Das lag auch daran, dass der Sohn Ihnen so  
ähnlich sieht und dass einfach zwischen Ihnen ein 
Mutter-Kind-Verhältnis herrschte und nichts Weite-
res.  Aber es gab einen Moment, in dem ich sehr 
froh war, dass ich von der Adoption wusste. 
Das war, wenn die Geburtstagsgeschichte erzählt 
wurde. Er zuckte am Anfang jedes Mal zusammen 
und sagte einmal sogar: Ich habe keinen Schutzengel. 
So war mir klar, wir können die Geschichte für ihn 
nicht einfach so erzählen wie für alle anderen. In der 
Geschichte schaut das Kind vom Himmel auf die Erde 
herab und sieht von oben, wo es hin möchte. Es macht 
sich auf die Reise. An einer Stelle legt der Schutzengel 
das schlafende Kind auf ein Seerosenblatt und als es 
erwacht, ist es auf der anderen Seite des Sees – auf der 
Erde – angekommen, bei seinen Eltern.
In diesem speziellen Fall nun erzählte ich die Ge-
schichte so, dass das Kind in der Mitte des Sees die 
Augen aufschlug und über sich die Wolken sah. Es 
wünscht sich, einmal dort hinauf zu fliegen. Der 
Schutzengel hilft ihm dabei. Im Vorbeiflug nascht 
das Kind von den Wolken, welche wie Schlagsahne 
aussehen und lachte und lachte, plötzlich saust es 
zurück nach unten und plumpst geradewegs in die 
Arme seiner Mutter.
Als ich die Geschichte so erzählt habe, hat er wie 
erlöst gestrahlt und eifrig herumgeschaut, ob 



auch alle seine Geschichte gehört hätten. 
Da fiel mir ein Stein vom Herzen. Denn 
ich war mir ja nicht sicher gewesen, ob 
diese Geschichte genau die richtige für ihn 
sein würde. Wir hatten vorher darüber ge-
sprochen, ob es besser wäre, die Geschich-
te genauso wie immer zu erzählen, oder 
sie eben abzuwandeln. Man kann dieses 
Thema eben auch für die Kinder in Bil-
der bringen, in dem Sinne, dass das Kind, 
wenn es ihm in der Ursprungsfamilie zu 
eng wird, es noch einmal oben im Him-
mel anklopfen und darum bitten kann, 
einen anderen Platz zu finden. Schicksal 
wird dann nicht zu etwas, was über das 
Kind hereinbricht, dem es hilflos ausgelie-
fert ist, sondern das es mitgestalten kann. 
Der Umweg, den das Kind macht, ist ein 
Bild für den erlebten Bindungsverlust, der 
aber durch die Erzählweise nicht als etwas 
Erlittenes, sondern als etwas Eigensinni-
ges, dem Willen des Kindes Zugehöriges erscheint.  
Anstelle dessen wollte ich die Handlungsfähigkeit 
des Kindes betonen. Und da das Kind sehr gewitzt 
ist, sollte noch ein keckes Element hinzu.
Diese Individualisierung schien mir angemessen. 
Die Tatsache, dass das Kind bereits wenige Tage 
später in seine Familie kam, klingt in den Motiven 
»nach unten sausen« und »in die Arme plumpsen« 
an. Weder vor der Geburtstagsgeschichte noch da-
nach spielte es jemals eine Rolle für mich, dass das 
Kind adoptiert ist. 

TK I Es ist wirklich wichtig, sehr früh mit dem Kind 
das Thema zu bearbeiten. Wenn die Kinder mit dem 
Wissen aufwachsen, dass ihre leiblichen Eltern ande-
re sind als diejenigen, mit denen sie nun leben, kön-
nen sie gewisse Situationen auch besser einschätzen, 
als wenn sie es mit 18 Jahren erfahren: Ach übrigens, 
du bist nicht unser leibliches Kind. Ein guter Ein-
stieg ist hier das Fotoalbum. Es fängt einfach anders 
an. Und mit diesen Fotoalben kann man immer wie-
der erzählen, wie die Kinder zu uns gekommen sind, 
so dass es für sie irgendwann normal ist. 
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Freies Geistesleben

Bei dir
Milja Praagman

Milja Praagman
Bei dir
Aus dem Niederl. von Eva Schweikart
32 Seiten, geb. | Format: 24 x 28,5 cm  
€ 16,– (D) | (ab 3 Jahren) 
ISBN 978-3-7725-2915-3
www.geistesleben.com

Vom Suchen und Finden
GRRR ZZZ KCH KCH, GRRR ZZZ 
KCH KCH. In einem warmen Bett aus 
Blättern schlafen Bär und Maulwurf 
zusammen tief und fest. Plötzlich aber 
erwacht Bär, verlässt die gemütliche 
Höhle, verlässt auch Maulwurf –  
wirklich? – und macht sich auf die 
Suche nach den schönen Dingen und 
Erlebnissen aus seinen Träumen.  
Aber vielleicht war das Schönste die 
ganze Zeit über ja schon ganz nah …

Ein liebevoll verträumtes Bilderbuch 
über die Freundschaft und zugleich 
ein Streifzug durch die Jahreszeiten 
und den Zauber der Natur.

Freies Geistesleben 
Bücher, die mitwachsen

FK I Wie verstehen die Kinder sich untereinander? Spielt die Adoption in  
ihrem Verhältnis eine Rolle?
TK I Bei uns gibt es die üblichen Streitereien, die es in anderen Familien si-
cherlich auch unter Geschwistern gibt. Die Kinder wissen, dass sie aus unter-
schiedlichen Herkunftsfamilien kommen. Sie haben unterschiedliche Stärken 
und Schwächen und sind von der Persönlichkeit her sehr verschieden. 
Rein auf das Thema der Adoption bezogen haben sie unterschiedliche Voraus-
setzungen, was die Informationen über die Herkunftsfamilien angeht. Unser 
großer Sohn hat zum Beispiel ein Foto von seiner leiblichen Mutter, beim 
kleinen Sohn wissen wir leider gar nichts. Hier kommt immer wieder Neid 
auf, da einer mehr Informationen hat als der andere. 
  
FK I Kommunizieren Sie das Thema Adoption auch im Kindergarten und in 
der Schule?
TK I Zu Beginn waren wir nach außen sehr offen. Das lag sicher auch daran, 
dass wir ein Stück weit auf Verständnis gehofft haben. Verständnis dafür, dass 
die Kinder in bestimmten Situationen anders reagieren könnten. Dann haben 
wir aber gemerkt, dass gewisse Verhaltensweisen, die das Kind hatte, verallge-
meinert und immer auf das Muster zurückgeführt wurden: Ach, das kommt 
daher, weil das Kind adoptiert ist. Das hat uns dann bei den Schulwechseln 
dazu bewogen, es nicht mehr offen zu äußern.
Deutlich wurde auch, dass die Kinder es nicht mehr wollten bzw. selbst so alt 
sind, dass sie selbst entscheiden können, wem sage ich es und wem nicht. 
So reagieren wir nur noch auf Rückfragen hinsichtlich gewisser Verhaltens-
weisen. 

FK I Welche Rolle übernimmt das Jugendamt bei der Adoption?
TK I Das Jugendamt ist insgesamt sehr wichtig und hilfreich. Man muss sich 
bewerben und muss mehrere Seminare besuchen, um überhaupt Kinder ad-
optieren zu dürfen. Es ist eine ganz wunderbare Vorbereitung. Genauso wich-
tig ist es dann aber auch, weiterhin vom Jugendamt begleitet zu werden. Wir 
haben immer dieselben Ansprechpartner, die wir immer erreichen können 
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und die jederzeit mit Rat und Tat zur Seite stehen. 
Es gibt auch regelmäßige Seminare, Gesprächskrei-
se, in denen man lernt, wie man zum Beispiel dem 
Kind erklärt, dass es adoptiert ist, welche grundsätz-
lichen Schwierigkeiten bestehen, oder welche The-
men in der Pubertät auf einen zukommen. 

FK I Was wären Ihre Wünsche in Bezug auf Adop-
tion in unserer Gesellschaft? 
ML I Ich denke, es wäre von Vorteil, in der Ausbil-
dung schon etwas über die Adoption zu erfahren. 
Ich denke, es ist wichtig, dass man als Erziehende 
weiß, was diese für die Kinder bedeutet, ohne sie 
dann gleich in irgendwelche Schubladen mit die-
sem Wissen zu stecken. Sorgen und Ängste können 
dann besser aufgefangen werden. Das gleiche gilt ja 
auch für die Pflegekinder. Diese müssen dann oft 
noch ein weiteres Päckchen tragen. Sie leben schon 
länger in ihrer Herkunftsfamilie, leiden vielfach und 
werden dann in einem späteren Alter herausgeholt. 
Ich habe insgesamt den Eindruck, dass es zunimmt, 
dass Kinder nicht in ihren Ursprungsfamilien auf-
wachsen können. Das in die Berufsausbildung mit 
einzubeziehen, scheint mir für die Zukunft wichtig.
TK I Von unserer Seite ist eine größere Offenheit ge-
genüber diesem Thema innerhalb der Gesellschaft 
zu wünschen. Oft trauen die Menschen sich nicht, 
nachzufragen. Aber andererseits gibt es sicher auch 
Familien, die diese Nachfrage gar nicht wünschen, 
so dass es schwierig ist, es zu verallgemeinern. 

Wichtig wäre, dass man bei auftauchenden Proble-
men hinterfragt, warum das Kind so handelt oder 
reagiert. Durch den Bindungsabbruch kann es bei 
Adoptivkindern dazu kommen, dass sie in eine 
gewisse Anstrengungsverweigerung zeigen. Das 
heißt, dass die Kinder versuchen, sich mit dem ge-
ringstmöglichen Aufwand durchzuschlängeln, da 
ihnen die Kraft für die Anstrengung fehlt. Es dem 
Kind als Faulheit auszulegen, wäre einfach nicht 
richtig. Hier ist Fingerspitzengefühl gefragt. Auf 
der anderen Seite sollte man das Kind aber auch ge-
nau wie alle anderen Kinder behandeln. Das macht 
es oft nicht einfach für Eltern, Erzieher oder Lehrer. 
Auch das Wissen, dass manche Kinder mit ihren 
Gefühlen, mit ihrer Wut, ihrer Aggression und 
Frustration schlechter umgehen können und dass 
das ein Zeichen ihrer Ohnmacht ist, wäre hilfreich. 
Insgesamt ist es aber einfach wundervoll, Kinder 
vom Babysein an auf ihrem Weg ins Erwachsenwer-
den begleiten zu dürfen und ihnen bei allen The-
men mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Wir wür-
den diesen Weg immer wieder genauso gehen! 

1

Das Gespräch führte Ariane Eichenberg.
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wieder zusammen. Zwei Rösslein kommen dazu. 
Sie gehören mir, sagt Sara, es sind Mama und Baby. 
Das ist das Hauptthema über alle vier Spielstun-
den bei ihr. Everest bleibt immer häufiger liegen, 
Einhörnchen ist alleine unterwegs. Die Wohnorte 
werden jetzt mit vielen Tüchern, Kissen, Decken, 
Seilen gefüllt, bis oben hin. Da kriecht Sara durch 
die engste Stelle hinein und heraus, immer unten 
durch. Sie strahlt, sie lacht, manchmal ganz über-
mütig, kugelt sich am Boden. Sie plaudert wie ein 
Bächlein, dann plaudert sie wieder nicht, sondern 
ist ganz still und für sich in tiefster Konzentration. 
Mit Schnüren und Seilen bindet sie die Häuser zu-
sammen, schafft Verbindungen, Verknüpfungen 
mit vielen Knoten, die sie dann wieder löst, sehr 
geschickt; überhaupt sehr geschickt, benutzt sie 
ihre Füße wie Hände in einer Art bewegten Tanz, 
eine Vierhänderin. Wenn ich ruhig anfange aufzu-
räumen, ist sie sofort mit dabei. Sara liebt es, die 
Tücher zu falten. Wenn alles wieder geordnet an 
seinem Ort ist, strahlt sie zufrieden. Nach der zwei-
ten Spielstunde geht sie von alleine freudig zu den 
Nachbarn, das erste Mal seit ihrer Krankheit. Die 
Eltern sind sehr erstaunt. Beim vierten Mal bringt 
sie einen ganzen Sack voll Freunde von Everest 
und Einhörnchen mit. Die zwei sind nicht mehr 
miteinander verbunden. Die Nabelschnur liegt 
jetzt daneben. Die ganze Schar zieht jetzt um von 
Ort zu Ort. Sara hat viel zu tun. 
Nach dem Sommer hat der Kindergarten angefan-
gen, eine große Herausforderung für Sara. Papa 
hat sie die erste Zeit begleitet. Sara hat jetzt einen 
neuen Ort, wo sie hinkann, mit neuen Spielkame-
raden. Sie fühlt sich wohl dort. 

1

Zur Autorin: Gerda Salis Gross ist Spielforscherin,  

Sonderpädagogin und Autorin.

Sara war krank gewesen und 
seither wollte sie nirgends 
mehr ohne ihre Mama hin-

gehen – nicht zu den Nach-
barskindern, nicht zu den Groß-

eltern, nicht in die Spielgruppe. 
Immer musste Mama in Sichtweite sein. Und in 
nur wenigen Wochen sollte Sara in den Kindergar-
ten gehen – an einem neuen Ort anfangen. – Wie 
sollte das gehen?
Die erste Begegnung mit mir ist etwas scheu, aber 
Sara ist gleichwohl interessiert und geht entschlos-
sen mit zwei kleinen Spieltieren in den Spielraum: 
das Hündchen Everest und Einhörnchen. Eben-
falls dabei hat sie eine rote, einen halben Meter 
lange Schnur, an deren Enden sie die beiden fest-
bindet. So sind sie gut verbunden. Ganz versunken 
sitzt Sara lange in der Spielküche, füllt ein, füllt 
um, verteilt und murmelt dazu vor sich hin, die 
beiden neben sich. Plötzlich wird sie ganz still, wie 
abgestellt, der Blick driftet weg, wie in eine Leere. 
Ich erlebe, dass der Kontakt plötzlich abgebrochen 
ist. Jetzt weint sie. Mama nimmt sie in den Arm 
und erzählt, dass genau das jetzt oft passiere. Des-
halb ist sie so verunsichert.
Sara findet den Kontakt wieder zu sich, zu dem, 
was um sie ist. Einhörnchen wird jetzt ans Trak-
torsteuerrad gesetzt und Everest in den Anhänger. 
Eine Reise geht los, von Platz zu Platz wird der 
ganze Raum erkundet. Immer wieder verweilen 
sie, wohnen eine Zeit lang an einem Ort, dann 
geht es wieder weiter. Alles wird kurz besucht, be-
spielt, wie eingenommen, mit ihr verbunden. An 
jedem Ort bindet sie die zwei voneinander los, 
Einhörnchen wird mit der Schnur am neuen Ort 

angebunden, wenn’s weitergeht, bindet sie sie 

Nabelschnur von Gerda Salis Gross
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»Kommunen warnen vor Kollaps im Betreuungssys-
tem«, so ein Zwischentitel von SWR Aktuell im Au-
gust 2022. Immer mehr Kindertagesstätten müssen 
aufgrund von Fachkräftemangel die Öffnungszeiten 
reduzieren oder ganze Gruppen schließen.
Auch im Bereich der Waldorf-Kindertageseinrich-
tungen ist diese Entwicklung zu erkennen. Für die 
tätigen Pädagoginnen und Pädagogen ergibt sich 
durch diese Situation oft eine Unterbesetzung in 
den Gruppen oder auch Überstunden, die nicht aus-
geglichen werden können. 
Elf Weiterbildungsseminare und sechs sozialpäda-
gogische Fachschulen bieten in Deutschland vielfäl-
tige Möglichkeiten einer Professionalisierung in der 
Waldorfpädagogik an, damit dem Fachkräftemangel 
entgegengewirkt werden kann und die Qualität ge-
sichert bleibt. Durch unterschiedliche Ausbildungs-
gänge können Interessierte einen entsprechenden 
Weg zur Qualifizierung finden. Alle Ausbildungs-
gänge verknüpfen sozialpädagogische Inhalte der 
Regelpädagogik mit waldorfpädagogischen Hin-
tergründen und dem anthroposophischen Men-
schenbild. Praktische Erfahrungen, vorwiegend in 
Waldorfeinrichtungen, begleiten die Ausbildungen 
intensiv. Die Ausbildungsgänge werden als Vollzeit-
ausbildung, als berufsbegleitende und als praxisin-
tegrierte Ausbildung (PiA) angeboten. 
Im Herbst diesen Jahres bietet die sozialpädagogi-
sche Fachschule, Waldorferzieherseminar in Stutt-
gart, darüber hinaus erstmalig eine praxisintegrier-
te Teilzeit-Ausbildung an. Dieser, vorerst einmalig 

stattfindende Ausbildungsgang wird während vier 
Jahren im Blocksystem in der Fachschule und einer 
Waldorfkindertagesstätte/-hort stattfinden. Wäh-
rend den jährlich 20 Schulwochen werden an fünf 
Wochentagen sechs Unterrichtseinheiten unter-
richtet. 
In den Praxiseinrichtungen füllen die Auszubilden-
den eine 75%-Stelle aus, die Ausbildungsvergütung 
orientiert sich am dafür gültigen TVAöD. 
Entsprechend der praxisintegrierten Ausbildung 
folgen die Unterrichte der PiA-Teilzeit-Ausbildung 
den Handlungs- bzw. Lernfeldern des allgemeingül-
tigen Lehrplans für die Erzieherausbildung in Ba-
den-Württemberg und basieren auf den relevanten 
Gesichtspunkten aus der Waldorfpädagogik.
Dadurch soll einer weiteren Gruppe von Menschen 
ein Zugang zur Erzieherausbildung ermöglicht wer-
den. Gerade für familiär eingebundene Menschen, 
Eltern oder Pflegende, aber auch Menschen deren 
Muttersprache nicht Deutsch ist, entsteht durch die-
sen Ausbildungsgang die Möglichkeit der Professio-
nalisierung. 

Weitere Informationen zu den Aus- und 

Weiterbildungsbildungsmöglichkeiten zur 

Waldorfpädagogin und zum Waldorfpädagogen 

und der PiA-Teilzeit-Ausbildung finden sich unter:

www.werde-waldorferzieher-in.de

www.waldorfkindergarten.de

www.waldorferzieherseminar.de

Fachkräftemangel in der
Kindertagesbetreuung

von Susanne Vieser
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Recht auf Kindheit

Mit großer Wachheit erforscht Rainer Petzlaff seit Jahr-

zehnten die Wirkung von Bildschirmmedien auf die 

Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Kaum je-

mand kennt in dieser Intensität die Auswirkungen der 

digitalen Kulturrevolution auf die Sprachentwicklung 

von Kindern und Jugendlichen in einer solchen Breite 

und wissenschaftlichen Tiefe wie er.

In herausragender Klarheit und Verdichtungskunst be-

schreibt Patzlaff die kindliche Sprachentwicklung heu-

te. Manche Kapitel lesen sich bis in ihre Überschrift 

hinein wie ein Krimi: »Ungeahnte Folgen eines ›harm-

losen Vergnügens‹«, »Ein grausames Gedankenexperi-

ment« oder »Sprache ist kein Taxi«. Und als Fachärztin 

für Kinder- und Jugendmedizin weiß ich, dass an kei-

ner Stelle übertrieben wird, denn die kindliche Sprach-

entwicklung ist bedroht. Störungen des Sprechens 

und der Sprache haben sich in den letzten 30 Jahren 

wie eine Seuche verbreitet. Laut der 2021 publizierten 

SWIFT-Studie hat mindestens jedes zehnte Kind be-

reits »sehr große Probleme« mit der Sprachentwick-

lung, 17,8 % weisen »deutliche Probleme« und noch 

einmal so viele Kinder »geringe Probleme« auf. Wir 

nähern uns also einer Situation, in der bald die Hälfte 

der Kinder Sprachentwicklungsstörungen haben wird.

Das erste Kapitel ist überschrieben mit »Funktionaler 

Analphabetismus – Verlust einer Kulturfähigkeit« und 

weist auf die enorme Bedeutung des Problems für die 

ganze Menschheit hin.

Der Zusammenhang mit der immer früher und immer 

länger werdenden Bildschirmzeit von Kindern und  

Jugendlichen ist inzwischen weithin bekannt und 

nachgewiesen. Die Lesekompetenz befindet sich im 

Sinkflug – um nicht zu sagen im Absturz – und man 

kann es hier in aller Deutlichkeit lesen, wie es dazu 

kommt und wohin es führt.

Es geht ihm nicht darum, den Bildschirm zu verteu-

feln, sondern seinen zu frühen Einsatz im Vorschul-

alter zum Schutz des Kindes zu verhindern. Zudem 
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müsse alles darangesetzt werden, dass sich zuerst »die 

leibliche und seelische Organisation gesund entfalten« 

könne, damit später Resilienz und Souveränität gegen-

über Medien herrschen und nicht Abhängigkeit und 

Unfähigkeit.

Faszinierend genau wird der Zusammenhang von Be-

wegungsmensch, Artikulation und Sprachfähigkeit be-

schrieben. Es wird einem trotz der Kürze vollständig 

ansichtig, was das kleine Kind benötigt, um sein Ner-

vensystem gut zu entwickeln, Sprache zu formen und 

lebendig werden zu lassen. Und nur dann kann das 

Kind mit seiner ganzen Seele, seinem ganzen Wesen 

in die schöpferische Schönheit von Sprache eintauchen 

und sich seinen Mitmenschen ganz verbinden und 

mitteilen. – Eine Pflichtlektüre für alle Eltern, Erziehe-

rinnen und Lehrkräfte!      Karin Michael

Liebevoll Grenzen setzen

Die Elterngeneration der Gegenwart bringt sehr 

viel Empathie, Verständnis und Bewusstsein für die  

Bedürfnisse ihrer Kinder auf, so viel, wie vermutlich 

keine Generation zuvor.

In der Elternberatung taucht jedoch vielfach die Frage 

auf, warum die Kinder nicht machen, was sie sollen, 

nicht »folgen«, auch wenn ihnen vielfach Entscheidun-

gen überlassen werden.

Rainer Patzlaff: Sprachentwicklung 

des Kindes im digitalen Zeitalter. Die 

verborgenen Schätze des gesprochenen 

Wortes. Vereinigung der Waldorf-

kindergärten, EUR 4,50, shop.

waldorfkindergarten.de



Von der Ohnmacht zur Handlungs-
kompetenz

»Marte Meo« heißt »aus eigener Kraft«, was diese stär-

kenbasierte Methode, die in diesem Fall zur Begleitung 

von Kindern mit herausforderndem Verhalten einge-

setzt wird, treffend charakterisiert. Sie kommt aus den 

Niederlanden und wurde von Maria Aarts begründet. 

Der Autor dieses Buches ist Marte-Meo-Berater und 

nutzt die Videointeraktionsanalyse, wenn er von Kitas 

angefragt wird, die bei der Betreuung eines Kindes an 

ihre Grenzen geraten. Mit Hilfe der objektiven beweg-

ten Bilder, die er von dem Kind und dessen Interaktio-

nen bei der Teambesprechung zeigt, kann der sorgen-

vollen Anspannung und den negativen Erwartungen 

ein anderer Blickwinkel hinzugefügt werden. Dabei 

liegt der Ansatz auf den Stärken des Kindes wie der 

Erzieherinnen und Erzieher. In sehr anschaulichen 

und praxisnahen Fallbeispielen wird herausgefiltert, 

welches Bedürfnis hinter dem Verhalten des Kindes 

steckt und welche Signale es sendet. Diese werden 

vom Erwachsenen bejahend aufgenommen und ge-

spiegelt sowie mit Tönen und Sprache begleitet. Das 

Kind erfährt Resonanz und Selbstwirksamkeit. Wichtig 

ist, dass sich der Erwachsene gerade in positiven Mo-

menten dem Kind zuwendet. Kokemoor erläutert das 

»Dreiraumprinzip«, den Unterschied zwischen »Fol-

gen/Begleiten« und »Lenken/Leiten« sowie die »reine 

Beobachtung« als Grundprinzipien von Marte-Meo. 

Was die Lektüre jedoch so beglückend macht, ist die 

Die Journalistin Nora Imlau, selbst vierfache Mutter, 

hat im vergangenen Jahr ein Buch vorgelegt, das in ver-

ständlicher und gut gegliederter Weise darlegt, dass Be-

dürfnisorientierung sich nicht auf die vordergründigen 

Bedürfnisse des Kindes beschränken kann. Unter dem 

Titel »Meine Grenze ist dein Halt« zeigt sie auf, dass 

nicht nur die Grenzen des Kindes nicht übertreten wer-

den dürfen, sondern ebenso die Grenzen der Erwach-

senen aufrechterhalten werden müssen, damit die Er-

ziehenden vorleben, dass das Wohl aller berücksichtigt 

wird und das Leben nicht in Erschöpfung mündet.

Nora Imlau beleuchtet das Thema »Grenze« und ver-

mittelt, dass ihr die Schärfe, das Negative genommen 

werden kann, wenn man nicht die oft mit Kontrollen 

und Zurückweisung, ja Abschreckung verbundenen 

politischen Grenzen vor sich hat, sondern einen Gar-

tenzaun, über den wir hinüberschauen, ja sogar – kom-

munizieren können, auch wenn er eine klare Grenze 

markiert. Und die Klarheit ist dabei ein wichtiger As-

pekt. Sie ist die Grundlage für unser Verhalten dem 

Kind gegenüber. Das Buch liefert zahlreiche Beispiele 

aus dem täglichen Leben, die zeigen, dass es an Em-

pathie und Zugewandtheit nicht fehlen darf, was aber 

ein klares »Nein« niemals ausschließt. Dennoch sollte 

man sparsam mit der Nutzung dieses Wortes umge-

hen und bei seiner Verwendung möglicherweise eine 

andere Tür öffnen. »Grenze mit Schleife« nennt Nora 

Imlau dies. Sie plädiert außerdem dafür, lieber eine 

ehrliche Ansage zu machen, als eine unechte Verein-

barung zu treffen. Denn sich an Vereinbarungen zu 

halten, überfordert Kinder oftmals. Kinder können 

keine Verantwortung für etwas tragen. Verantwortung 

für das eigene Leben übernehmen zu können, be-

ginnt sich erst in der Pubertät zu entwickeln. Vorher 

aber muss das Kind für ein gesundes Heranwachsen 

erleben: Grenzen gehören dazu, und im Zweifels-

fall sind Mama oder Papa daran schuld. Das nimmt 

Last von den kindlichen Schultern; diese Kraft wird 

in der frühen Kindheit unbedingt für die großen Ent-

wicklungsschritte gebraucht.        Damaris Roth
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Nora Imlau: Meine Grenze ist dein 

Halt. Kindern liebevoll Stopp sagen, 

194 S., brosch., EUR 20,–, Beltz 

Verlag, Weinheim 2022



gezerrt. Die Spielekonsolen unserer Kinder unterschei-

den nicht länger zwischen guten und bösen Taten, mit 

der Folge, dass das Töten des Gegners unseren Kin-

dern im Spiel zur Selbstverständlichkeit wird. Für die 

(Heil-)Pädagogik heißt Dekategorisierung, dass Behin-

derungskategorien aufgehoben werden, was hier nicht 

kritisiert werden soll. Es stellt sich jedoch die Frage, 

wo und wie wir Zeitgenossen Orientierungsmomente 

finden, wenn Strukturen und Begriffe sämtlich in Fra-

ge gestellt werden oder gar entfallen sollen. Und dann 

entdecken wir durch Ferdinand Kleins Büchlein zum 

wiederholten Mal den großen Janusz Korczak. Es ist ja 

nicht so, dass selbstkritisches Denken eine Erfindung 

der modernen Gesellschaftswissenschaften ist. Wie 

wir bei Ferdinand Klein nachlesen können, war diese 

Selbstkritik jedoch von Zweifel am eigenen Tun beglei-

tet. Korczak war ein Mensch des Herzens, nicht des 

analytischen Verstandes. Seine Nähe zu den Bedürf-

nissen der Kinder hat ihn dazu geführt, ihnen Rechte 

zuzusprechen. Die Achtung vor der Besonderheit jeden 

kindlichen Schicksals ist keine begrifflich-rechtliche 

Kategorie. Sie kann nur im Herzen eines jeden von uns 

leben. Hier ist Korzcak, der diese Achtung mit seinem 

Leben bezahlte, uns Pädagogen und Pädagoginnen für 

alle Zeit ein Vorbild. Mit Korczak stellen wir fest, dass 

das individuelle Kind sich jeder (erziehungs-) wissen-

schaftlichen Erkenntnis entzieht. Es ist viel mehr und 

wir haben seinem Schicksal mit Demut zu begegnen. 

Dieses kleine Werk zur Erinnerung an den 80. Jahres-

tag seiner Ermordung ist ein Mutmacher, auch und ge-

rade in krisenhaften Zeiten.             Götz Kaschubowski

zugrunde liegende positive Haltung, die alle Verän-

derungen erst ermöglicht. Auf den Videos lassen sich 

genauste Wahrnehmungen festhalten, sie sprechen für 

sich und sind eine hervorragende Gesprächsgrundla-

ge, um in der Dienstbesprechung einen Lösungsweg 

für das Kind heraus zu arbeiten. Ich habe dieses Buch 

regelrecht verschlungen und ich kann es nur allen Er-

ziehern und Erzieherinnen wärmstens empfehlen. Es 

kommt direkt aus dem Kita-Alltag und vermittelt ein 

Handwerkszeug, das jeden Tag angewendet werden 

kann. Es liest sich zudem flüssig und verbreitet die Ge-

wissheit, dass sich die Ohnmacht gegenüber Kindern 

mit herausforderndem Verhalten tatsächlich in Hand-

lungskompetenz verwandeln lässt. – Wir schaffen das 

»aus eigener Kraft«.    Ulrike Schmoller

Mutmacher – Janusz Korczak

Wir leben in Zeiten, in denen fast jeder unserer Le-

bensbereiche medial mittlerweile mit dem Signum 

der Krise in Verbindung gebracht wird. Vieles, was uns 

selbstverständlich in unserem Leben erschien, stellen 

wir in Frage oder wird öffentlich in Frage gestellt.

Daneben erleben wir gesellschaftlich Dekonstruktio-

nen in einem Maße, die ehrliche Diskurse immer ein-

geschränkter machen: Die geschlechtliche Trennung 

zwischen Mann und Frau wird in Frage gestellt, wenn 

nicht gar aufgehoben. Sexuelle Orientierungen wer-

den der Egalität anheimgestellt. Privates wird durch 

die Medien immer wieder radikal in die Öffentlichkeit 

Klaus Kokemoor: Von der Ohn-

macht zur Handlungskompetenz.  

Die Begleitung von Kindern mit 

herausforderndem Verhalten, brosch., 

186 S., EUR 19,90, Psychosozial-

Verlag, Gießen 2022

Ferdinand Klein: Janusz Korcakz –  

die Aktualität seiner Pädagogik.  

Zur Erinnerung an seinen 80. Todes-

tag, kart., 96 S., EUR 14,95, Walhalla 

Fachverlag, Regensburg 2022
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Arbeitsmaterial aus den 
Waldorfkindergärten

Freya Jaffke
Tanzt und singt!
Rhythmische Spiele im Jahreslauf
105 Seiten, kartoniert, vollständig 
überarbeitete Neuausgabe, 
5. Auflage 2022
16,– Euro
ISBN 978-3-7725-2302-1
Verlag Freies Geistesleben

Michaela Kronshage, Sylvia Schwartz
Mit farbigen Transparenten 
durch das Jahr
95 Seiten, kartoniert
6. Auflage 2020
13,– Euro
ISBN 978-3-7725-2323-6
Verlag Freies Geistesleben

Sibylle Seidel-Weidemann
Lieder für den Kindergarten
Mit CD, 76 Seiten, kartoniert
5. Auflage 2017
15,– Euro
ISBN 978-3-7725-2477-6
Verlag Freies Geistesleben

www.geistesleben.com
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          FF RR EE II EE     
        WW AA LL DD OO RR FF SS CC HH UU LL EE    
   WW EE SS TT PP FF AA LL ZZ   ··   OO TT TT EE RR BB EE RR GG

Wir suchen Verstärkung für die in unserer 
Schule fest verankerte Eurythmie! 

Eine intensive Einarbeitung wird gewähr- 
leistet, unser sympatisches und aufgeschlos-

senes Kollegium freut sich auf Sie! 
 

Die Freie Waldorfschule Westpfalz ist eine  
einzügige Schule mit 13 Jahrgangsstufen im 
Kreis Kaiserslautern, am Rand des Biosphä-

renreservats Pfälzerwald, nahe zu Frankreich.  
 

Unsere Schule mit Kindergärten liegt idyllisch 
in der historischen Stadt Otterberg mit her-
vorragender Infrastruktur und moderaten 

Mieten. Kaiserslautern und die umliegenden 
Städte sind leicht erreichbar.

Fachlehrer/in für  

EE UU RRYY TT HH MM II EE   
in Vollzeit ab Sj. 23/24

SScchhuullssttrraaßßee  44  ∙  6677669977  OOtttteerrbbeerrgg  
wwwwww..wwaallddoorrff--kkaaiisseerrssllaauutteerrnn..ddee  
iinnffoo@@wwaallddoorrff--kkaaiisseerrssllaauutteerrnn..ddee  
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Möchten Sie
auch inserieren?

111

Anzeigenschluss
frühe KINDHEIT Sommer: 

12.05.2023
111

Anzeigenschluss
frühe KINDHEIT Herbst:

30.08.2023

111

Stellenanzeigen und Kleinanzeigen: 

anzeigen@geistesleben.com

Werbeanzeigen und Beilagen:

woltmann@geistesleben.com

Wir bauen einen neuen Waldorfkindergarten
am Ortsrand von Ostfildern im Landschafts-
schutzgebiet im Körschtal, am Krähenbach

4  Eine Krippengruppe, eine VÖ/GT-Zeitmischungsgruppe und zwei Naturgruppen 
4  Fertigstellung voraussichtlich im Herbst 2023
4  Es soll ein wunderschöner Ort werden für 70 Kinder
4  Es soll ein wunderschöner Ort werden für WaldorferzieherInnen, 
4  Fachkräfte, Hilfskräfte, PIAs, FSJ und für alle weiteren Menschen, die mitschaffen.

Bewerbungen ab sofort an info@waldorfkindergarten-ostfildern.de
Waldorfkindergarten Ostfildern e.V. - Zeppelinstr. 44/1, 73760 Ostfildern



Wir stellen uns vor – Lernen Sie uns kennen!

Arbeitsgemeinschaft der 
Waldorfkindertagespfl ege
Wir, Aktive und Unterstützer*innen der Waldorfkindertages-
pfl ege, haben uns auf den Weg der Gründung eines bundesweiten 
Vereins gemacht!
Unsere Gemeinschaft möchte die qualifi zierte, facettenreiche 
Betreuungsform, die sich durch ihre hohe Beziehungsqualität 
und Familiennähe auszeichnet, sichtbar machen und fördern. 
Wir schaff en Raum zur Vernetzung und Fortbildung unserer 
selbstständig arbeitenden Mitglieder und werden Teil der 
Vereinigung der Waldorfkindergärten.
Hier erfahren Sie mehr über uns:

• Ab April 23 auf unserer Website 
www.ag-waldorfkindertagespfl ege.de

• Im persönlichen Gespräch auf der Pfi ngsttagung in Hannover

• In der nächsten Ausgabe der „Frühen Kindheit“

• Sie erreichen uns auch per Mail über 
ag-kindertagespfl ege@waldorfkindergarten.de

• Melden Sie sich auch gerne zu unserer öff entlichen 

Zoom Konferenz am 27. März 2023 um 17 Uhr 
über die obige Mailadresse an 

Kommen Sie auf uns zu! Wir freuen uns auf Sie!
Katharina Eisenberg, Claudia Gössling, Kerstin Gunsthövel, Yvonne Röder

Mitglied in der



Da ist aber jemand schüchtern. So schüchtern, 
dass er sich nur nachts raustraut. Warum nur?  
Weil ihn alle komisch anschauen – ist er doch an-
ders als die anderen. Das denkt er zumindest.  
Doch dann lernt er mithilfe eines Freundes ver-
schiedene Tiere kennen – jedes auf seine Weise  
einzigartig und besonders. Vielleicht gibt es also 
auch für ihn keinen Grund, schüchtern zu sein …

Freies Geistesleben 
Bücher, die mitwachsen

ScHAttenFIScH

ELISABETH LONGRIDGEELISABETH LONGRIDGEELISABETH LONGRIDGEELISABETH LONGRIDGEELISABETH LONGRIDGEELISABETH LONGRIDGE

Freies Geistesleben

        Ich bin  
etwas schüchtern

ELISABETH LONGRIDGE

Er ist klein – sehr klein. Und wer so klein ist, für den 
erscheint alles andere groß – sehr groß …  
Der kleine Fisch hat im großen Ozean oft Angst, 
doch als er unverhofft einen Freund findet, wird  
er immer mutiger. Und als er plötzlich dringend  
gebraucht wird, wird er mutiger denn je. Und das 
alles dank seines neuen Freundes – oder?

Elisabeth Longridge 
Schattenfisch
Aus dem Englischen von Anne Brauner 
32 Seiten, gebunden mit Spotlack | Format: 23,8 x 28,8 cm 
€ 16,– (D) | (ab 5 Jahren) | ISBN 978-3-7725-3176-7

Elisabeth Longridge 
Ich bin etwas schüchtern
Aus dem Englischen von Anne Brauner 
32 Seiten, gebunden | Format: 23,8 x 28,8 cm
€ 16,– (D) | (ab 4 Jahren)| ISBN 978-3-7725-3121-7 
Jetzt neu im Buchhandel!
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Über Mut und die Schönheit der Vielfalt


